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DIE SPRAGHHEILARBEIT
SPRACHHEILPÄDAGOGISCHE FACHZEITSCHRIFT

Herausgegeben von der
Arbeitsgemeinsd:eft für Spradhhetlpädagogik tn Deutsdrlaod

Sitz Hamburg

1 1. Johrgong Möz 1966 Heft t

Konrad losef, Kiel

WIRKUNGEN VON MUSIKBETÄTIGUNG UND MUSIKHOREN
AUF SOZIABILITÄT UND SPRECHHEMMUNGEN BEI

STOTTERERN

Einleit*ng:

Der empirisdr anbeitende Heilpädagoge süeht oft vor dem Pro,blem der
Meohodenwahl. Bedient er sidr allein der statistisüen Methoden otsra im
Sinne der modernen Psyüologie, muß er oft resignierend feststellen, daß
ihm die Anzahl ,der Vpn. nidrt zur Verfügung srcht, durdr die er zu ge.
sidrerten Ergebnissen,gelangen könnte. Der Heilpädagoge sollte siü daher
auch von der '§fissensdraftsmethodik der Medizin anregen lassen, die be.
sonders durdr Beobadrtung und Besdrreibung von Einzelfällen allgernein-
gültige Erkenntnisse zu gewinnen sudrt. Trotz benedrtigter Bestrebungen,
Verbindlidres für eine Vielzahl von Fällen auszusagen, wird die Erfahrung
am speziellen Fall nie ganz bedeutungslos wer,den. §flir halten es deshalb
für durchaus legitim, daß au& wir uns ,der Methoden der Einzelfall-
besüreibung bedienen, urn von da her Erkenntnisse für die Möglidrkeircn
wissensdrafdidren Forsdrens zu gew,innen (etwa im Sinne von Vorunter-
su&ungen), aber audr, um dem prakdsdr tätigen Sondersdrullehrer vor-
läufige '§7ege aufzuzeigen - bis allgerneingültigere Erkenntnisse vorliegen.

In diesern Sinne, mit diesen Grenzen und Mögli&keiten seien audr die
folgenden Untersu&ungen zu verstehen: einige Stotterer wurden in ihrem
Verhalten urrd Andersverhalten nadr Musikbetätigung oder Musikhören
eingehend beobadrtet.

Die Veränderungen im sozialen Verhalrcn (niedergesürlagen in den Sozio-
gramrnen) und die Veränderungen im Spredr,en (Änzahl der Spredrhem-
mungerr) wunden registriert und statistisdr ausgewertet. Gal:rz spezifisdr
ausgedrüdrt: In einem Versudr wird die Soziabilität und deren Verände'
rung ,d,urch Einfluß selbsttädgen Musizierens beobadrtet; in einem zweiten
Versudr werden ,die Spredrhernmungen in der Spontanspra&e bei Bild-
besdreibung und Bildergesdridrten unter Einwirkung sel,bsttät'igen Musi-



zierens registriert; und im ,dr'itten Versu& ist nidrt das aktive Musizieron
Gegenstand ulserer Untersudr.ung, sondern versdriedanartige Musilc als
Sdrallkulisse wird in ihrer '§Tirkung auf den Spre&ablauf beobadrrct.

l.Versuch: Wi.rbung selbsttätiger Musik a*f das Soziogramm eines Stottercß

DIE SITUATiON: Eine siebente Hilfssdrulklasse wurde aus drei bereits
bestehenden siebenten Klassen neu zusarnmengestelh Die Klasse füllüe sidl
bald auf 24 Sdrüler, 7 Mädrhen und 17 Kaaben, auf und ,blieb in dieser
Zusammensetzung länger als drei Jahre, bis zur Endassung aus der neunten
Klasse, bestehen. Es waren die 

"sdrwierigsten" 
Kinder dieses Jahrganges,

und ein Stotterer befand sidr darunter. Da die Sdrwere des Spradrgebre'
drens ,und die psydrodynamisdre Situation dieses Sdrülers in den folgenden
Untersudrungen erhellt werden, sei hier seine Charakterisierung erspart.

Die Sdrüler durften si& seit Bestehen dieser Klasse, also über einer. Zeit-
raum von drei Jahren, die Sitzordnung wünsüen (goheime §0'ahl, schrift-
lidr). Die Sitzoidnung wurde tags dirauf vom Lehter weitgehend au,f

Grund der §(ahlergebnisse nzu eingercilt. Begrenzungen in der'§7'ahl (neben

wem mödrrcst,du sitzen?) und in der Ablehnung (neben wem rnödrtest du
nidrt sitzen?) gab es nidrt. Allendings setzte die Sitzordnrung (vier Sdrüler
an einem quadratisdren Tisdr) der positiven §(ahl Grenzen. Es wurden
aber audr mehr als drei Freunde gewählt, weil die Kinder merkten, daß die
Neueinteilung der Sitzordnung sonst ni&t immer wunsdrgereüt ,durdrge-

f,iihrt werden konnte. Diese \Tunsdr- und AbLehnungslisten sind Grund-
lage der folgenden soziometrisclen Beredrnungen 1).

D,ie zw,eite Prämisse: Alle Kinder der Klasse spielten Mundhar.monika.
Der Stotterer Georg spielte ni&t ungern, zeigte aber auch keine Begeiste-
rung für das gerneiruame Musizieren. Dieses Spielen war Grundlage unserer
Untersudrung über 'die §Tirkung der Musik auf das Soziogramm. '§[ir

stellten 'das Soziogramm im Laufe von drei Jahren unter folgenden Be-
d,ingungen:

Bedingung I: Die Frage na& der Sitzordnung wurde unmittelbar nadr dem
Musizieren gestellt.

Bedingung II: In der ersten Stunde wurde musiziert, die §(r'unsdrzettel für
die Sitzordnung wurden aber erst in ,der leaten Stunde desselben Tages,
also drei ,bis vier Srunden später, ausgefüllt.

Bedingung III: Das Soziogr,amm wurde nur dann erstellt, wenn drei bis
vier Tage vorher nidrt mehr musiziert wor,den war.

D arstellung der Er gebnisse :

Abbildung I zeigt uns die Ablehnungen (A) und Bevorzugungen (B) des

Stotterers Georg in einer Hilfssdrulklasse der Oberswfie. Zvm Vergleidr

1) Josel, f,.: Untersuchungen llber die Wirkungeo Eelb§ttätiger Ifir§ik 99f d88
Sozioerainm einer llilfsschulklasse, Z. f. IIp. 19&1, II. 1 (enthält Gl€flaußrcs üb€f dle
Gesamtsituation)-
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wurden die Mittelwerte der Ergebnisse der Klasse mit angeführt. Die
Streuung in den einzelnon §üahlen war in der Regel geringer als die Ab-
weidrungen Georgs. Georg war also der €xtremste negative \(ähler.

Abbildung 2 zeigt uns das Verhalten der Klasse Georg gegenüber. Audr
hier ist der graphisdren Darstellung zum Ergebnisvergleidr d,er Mittelwerr
der Gesamtwahlen u,nterlegt. Die Extremwerue in ,d,en Gesamt-
wahlen sind erheblidr geringer als bei Georg und werden nrur selten von
einem ,unbeliebteren' Kinde übersdrritten. Georg war also einer der Un-
beliebtesten der Klasse.

Betradttung der V erlaut'skurven:

Wir können die Verlaufskurven von Georgs Ablehnungen und Bevor-
zugungen nur in der Relation zur Klasse interpreuieren, da §fandlungen
im sozialen Yerhalten in diesern Zeitravm hödrsr relevanter enrwi&.lungs-
psydrologis*rer Veränderungen a,udr ohne intentionale Sozialerziehung zu
erwafisn wären. Die Kurve der Ablehnungen (Abb. 1, Sp. f, A) zeigt uns
ersdrre&.end deutlidr,,daß Georg seine Klassenkameraden unvergleidrlidr
mehr ablehnt, als es der Klassendurdrsdrnitt erwarten läßt. Georg erweisr
sidr durdr seine Ablehnungen als Außenseiter der Klasse, und wir sehen,
dalS seine volle Integration in 'die Klasse nie in dem Maße wie mit
anderen Sdrülern gelungen ist. Die Kurve der Bevorzugungen (Abb. 1,
Sp. e, B) zeigt allerdings, daß er langsarn in der Klasse audr Freunde ge-
wann, sogar so viele Freundq wie es die Ergebnisse des Klassendurdr-
sdrnitts erwarüen lassen.

Aus Ablehnungen und Bevorzugungen ersehen wir, daß die günstigeren
§(erte bei Georg viel später a,u,ftreten als bei der Gesamtklasse. Erst nach
der 49. §[o&e seit Bestehen der Klasse wä,]rlt Georg so yiele Freunde, wie
er zu seiner Tisdrgemeins&aft brauüt. Als einer der Intelligentesten ,det

Klasse (IQ na& HA§üIK : 90), der in allen Fädrern außer Lesen unLd

,,A\ Redrtsdrreibung zu den besten Sdrülern der Klasse gehörte, hatte er ent-
weder jeut erst das Prinzip d,er freien Partnerwahl erfaßt, oder der
Sozialisie,rungsprozeß verlid bei ,ihm langsamer und söleppender. Lezte-
res darf angerommen werden, denn seine Ablerhnungen bestätigen ja diese
Ansi&t.
Audr d,as Verhaltcn ,der K1asse Georg gegenüber (Abb. 2) war negativer,
als es der Dnrrdrsdrnitt erwart€n läßt. Georg wird fast nodr stärker abge-
le,trnt, als er selbst ablehnt, wenn ihn sidr audr bald einige wenige Freunde
zum Siuzpartner wählen.

Ausw ertung nach d en oer sdtiedenen B edingun gen :

lVir scellten bereits fest, daß bei einer Diskussion der Verla"ufskurve zu
viele Fehlerqu,ellen die Interpretation subjektivieren. Die §Tirkung der
Musik auf die Soziabilität läßt sidr nur irn Vergleic} der Ergebnisse, die
unter den versdriedenen Bedingungen entstanden sind, verdeutlidren. Be-
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vor wir aber die unter den drei Bodingungen entstandenen Soziogramme
miteinander vergleidren, müssen wir prüfen, ob die versdriedenen Bedin-
gungen gleidrmäßig über den Zeitraw der Untersudrung verteilt sind.

Tabelle 1

Äblehnungen und Bevorzugungen Georgs und der Klasse ab Soziogramm 8.

IIIIII

:7 :7 :7 ,7 :5
N 3,6 3,9 10,0 12,3 4

11
8
5
7
5

4
3
5
4
7

4
5
3
4
4

72
74
t3
7
9
7
9

2
3
3
4
5
5
5

0
4
4
5
3
5
4

a
16
t9
17
11
9
1

7

4
t5
11
10
9
6

15
76
73
t2
13
17

2
J)
5
2
2

L
17
18
13
11
12
10

,
1

2
c
3
3

225277186202336st14 1-80 81

5 :5 :5 :6
4,6 7,2 10,2 2,3

:6 :6
2,2 L3,3

6
13,5

Für ein im Aufbau befindliches staatliches Sprachheil-
heim mit psychoanalytisch orientierter Einzel- und
Gruppentherapie an sprachgestörten Kindern suchen wir
zum baldigen Eintritt
1) einen Direktor (Bes. Gr. A 14 LBesO)
2) Taubstummenoberlehrer und -Lehrer mit psychago-

gischer Ausbildung oder Sprachheilpädagogen
(Bes. Gr. A 13 A und LBesO)

3) Diplompsyc}ologen (Verg. Gr. III; BAT)
4) Erzieher (-innen) mit staatlicher Anerkennung

(Verg. Gr. V b und VI b BAT)
5) Heilgymnastinnen (Verg. Gr. VI b BAT)
6) Kindergärtnerinnen (Verg. Gr. VI b BAT)
7) Kinderpflegerinnen (Verg. Gr. III BAT)
Das Heim wird voraussichtlich im Frühiahr 1966 in
Betrieb genommen werden.
Neben der Vergütung werden geboten:
Zusätzliche Altersversorgung, soziale Beihilfen, Tren-
nungs- und Umzugskostenentschädigung nach Maßgabe
der geltenden Vorsdrriften sowie verbilligte Heimunter-
kunft und Verpflegung.
Bewerbungen mit handgeschriebenem Lebenslauf, Licht-
bild und beglaubigten Zeugnisabschriften erbeten an das

Landessozialamt Rheinland-Pfalz
65 MAINZ, Ludwigstraße 11

134



Diese Voraussetzung finden wir ab Befragung 8. Ab Befragung 8 wird das

Ergebnis nidrt dadurdr mitbestim,rnt, daß sidr eine der Bedingungen mehr
auf den Anfang oder auf d,as Ende des Zeitraums der Untersudrung kon-
zentriert. Wir stellen daher im folgenden die Bedingungen ab Soziogramm
8 aus den Abbildungen 1 und 2 zusamrnen. Die herausgezogenen '§7erte

sind in den Spalten e und f (Abb. 1/2) €nthalten. Für den folgenden gra-
phisdren Vergleidr (Abb. 3) werden d,ie Summen dur& die Anzahl der
Versudre dividiert.

Ab ildung 3 verdeutlidrt uns die unter den versdriedenen Bedingungen
entstandenen Ergebnisse:

Verqteich der unter den verschiedenen
Bedinqunqen entsto ndenen oktiven und
ps§§lysnLposit iven u n d n e otiven Wohten

(umgerechnet)uruI
o
A

=-::::=-----:::x-r::- B
b

A bbitdu ng 3

Georg bororzugt -- ----- (B)

Georg tehnt ob 

- 

(A)
G. wird bworzugt - -- --(b)
G.wtrd obgetehnt- (q)
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S i gnif ik an z p r ü,f *n ge n :

In Tab. 1 (und in Abb. 3 graphisdr d,argestellt) sind alle Bevorzugungen
(B) und Ablehnungen (A) Georgs und alle Bevorzugungen (b) und Ab-
lehnungen (a) der Klasse Georg gegenüber ab Soziogram,m 8 nad'r den
drei Bedingungen zusammengestellt. Danadr können wir mit Hilfe der

Chi-Quadrat-Prüfungeal nadr der Forrnel k , S+ erredrnen,

inwieweit zwisdlen den unter den drei Bedingungen entstandenen '§7'erten

signifikante Untersd, iede bestehen.

Tabelle 2

1. Bed. I gegen Bed. II @)o-25 o:20
e:26,25 e:18,75
x2:0,74;df:1;P >50%

3. Bed. I gegen Bed. II (b)
o:27 o:23
e:29,19 e:20,85
x2-0,27;df:1;P>5096

5. Bed. I gegen Bed. III @)o:25 o: 14
e:21 e : 18
x2:1,65; df : 1; P > llYo

7. Bed. I gegen Bed. III (b)
o:27 o: 13
e:21,56 e:18,48
x2:3; df: 1; P > 5%

9. Bed. II gegen Bed. III (B)
o:20 o: 14
e:15,45 e:18,54
x2:2,45; df : 1; P > 10%

11. Bed. III gegen Bed. III (b)
o:23 o: 13

16,35
4,93;

19,62
P >2%x2: df :1;

2. Bed. I gegen Bed. II (A)
o:71 o : 36
e:62,44 e:44,60
,(:2,83; df : 1; P > 5%,

4. Bed. I gegen Bed. II (a)
o: 86 o: 51
e:79,94 e:57,10
x,': l,ll; df : 1; P > 1096

6. Bed. I gegen Bed. III (A)
o:71 o:80
e:81,34 e:69,72
x2:2,83; df : 1; P > 5%

8. Bed. I gegen Bed. III (a)
o: 86 o: 81
e : 89,95 e:77,1
x2:0,37; df : 1; P > 50%

10. Bed. If gegen Bed. III (Ä)
o:36 o: 80
e:52,75 e:63,30
x':9,73; df : 1; P <l%

12. Bed. II gegen Bed. III (a)
o: 51 o: 81
e : 60 e:72
Xr:2,48i df : 1; P > 1096

Ganz allgemein können wir nadr den Ergebnissen der Tabelle 2 feststellen,
daß alle posiriven '§7ahlen, Bevorzugungen (B) und evorzugt werden (b)
(außer in Beredrnung 11, wo Georg von der Klasse unrer II signifikant
bevorzuger behandelt wird als unter III) wegen der begrenzten Möglidr-
keit der Sitzplätze keine wirklid, signifikanten lJntersdliede aufweisen.
Es sind allenfalls Ausprägungen und Tendenzen z! erkennen, die natür-
lidr - in Anbetradrt d,er geringen Mögli&keiten an sidr - frir die Inter-

1) uittenocker, E.: PLBnung untl stsd8tische Auswerhrug von Exlrerlmenteo, Wlen
1960.
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/-'.

pretation der Ergebnisse bedeutungsvoll sind. Einea Freund mehr in der
Klasse zu h,aben, kann für den Schüler widrtiger sein, als drei andere
Kinder weniger abzulehnen. Das eine zeigt sidr sraristisdl nidrt einmal
als Ausprägung, während das and.ere sdron einen signifikanten Unter-
sdried bewirkt. Für ,den Nadrweis der rt(irkung der Musik auf den Sror-
terer Georg sind also seine Ablehnungen und die der Klasse ihrn gegen-
über besonders s'idrtbar. Bedeutsam sind sie audr vor allem deshal,b, weil
in ihnen - so glauben wir - mehr die psydrodynamisdre Siuuation des
Kindes offenbar wird. Bin ic} sdrledrt gelaunr, so entlädt sidr diese Laune
weniger auf den engen Freundeskreis als auf die anderen Schüler der
Klasse, die ja audr no& da sind.

Ver,gleidren wir Bed. I und Bed. II (Beredrnungen 1 und 2 der Tabelle 2)
mircinander, die Situationen also unmirtelbar nadr Musik (I) und einige
Stunden nadr dern Musizieren (II), so ergibt sidr ein interessantes Ergeb-
nis: Die §7'ene unter Bedingung II sind günstiger als die unter Bedin-
gung I. Georg verhält sidr also sozialer vier Stunden nach,dem Musizieren
als un,mittetrbar danadr. Er ist das einzige Kind der Klasse, bei dem dieser
Tatbestand nadrgewiesen worden ist. Die günstigsten §flerte für jedes
einzelne Kind liegen - f ir die Gesamrunrersudrung beredrnet - bei Bedin-
gung I. §üie Georrg sidr der Klasse gegenüber verhält, so verhält s,idr diese
audr ihm gegenüber (s. Beredrnungen 3 un'd 4). Audr hier sind die Ergeb-
nisse von II günstiger;wiederum ein sonstnidrrangetroffenesResultat. lü(/ie

verhält sidr nun aber Bed. I gegen Bed. III? Die Beredrnungen 5 trnd 6
beweisen, daß Georg mit hoher Ausprägung (B) und leidrter Signifikanz
(A) unrcr III, wann also gar nidrt rnusizierr wurde, weniger soziabel ist
als unmittelbar nadr Musik (I). Damit können wir eine negarive §Tirkung
der Musik aussdrließen. '§[enn gar nic]rt ,musizierr wurde, war Georg sei-
nen Klassenkameraden gegenüber am unleidlidrsten. Die Klasse ,revan-
driert" sidr mit denselben satisrisdren Ergebnissen (Beredrnungen 7 trnd 8).

Vergleidr,en wir Bedingung II (vier Stunden nadr dem Musizieren) mit
Bedingung III (ohne Musik), so finden wir einen hodr signifikanten
Unrersdried (Beredrnungen 9 und 10). Hier ist mit hoher Sidrerheit nadr-
gewiesen, daß Georg einige Zeit nadr dern Musizieren soziabler ist als
ohne gemeinsames Musizierenl sein veränderres Verhalten kann also nidrt
auf Züall beruhen. Audr die Klasse verhält sidr Georg gegenüber signifi-
kant positiver einige Stunden nadr dem Musizieren (II) als at Zeiren
ohne Musik (III, Beredrnungen 11 und 12).

§fidrtig für uns ist der folgende Tatbestand: In Z.f .Hp. 1164 wiesen wir
nadr, daß die günstigsten §7erte der Soziabilität unrnittelbar nadr dem
Musizieren liegen, d. h., die unter I entstandenen §fl'erte unrersdreiden sidr
ho& signifikant von den unter II oder III enßrandenen. Für Georg da-
gegen ist der günstigste Zeitpunkr einige Stunden nadr dem Musizieren,
also bei Bed'ingung II. Im Untersdried zum allgem.einen Verhalren sehen
wir, daß sidr audr die Klasse Georg gegenüber niclt unmittelbar (I),
sondern einige Stunden nadr dem Musizieren (II) positiver verhält, als
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es 'die Durdrsdrnittswerte der Klasse erwarten lassen. Es zeigt .sidr ,dern-

nadr, daß Georg sclrwerfälliger auf Musik zu reagieren sdreint und daß
diese ,Spätzündung" sidr dann auf das Verhalten der Klasse ihm gegen-
über auswirkt.
Dieses Phänomen fanden wir bei einem weitenen Stotterer bestätig: Die
Musik brauclte erst eine ,Latenzzeit", um zu voller §Tirkung zu kom-
men, \flir mödrten aber hier vor qinern Induktionss&luß warnen, nidrt
alle Stotrcrer rnüssen auf Musik mit "Slützündung' reagieren. §7ir soll-
ten allerdings wissen, daß die Musik audr wirken kann, wenn sicll niüt
unmittelbar ,danadr sidrtbare Erfolge zeigen. Allein wegen dieser Erkennt-
nis ersdreint uns die obige Unterzudrung gerechtfertigt.
Den Schluß, daß die Musik rnitoelbar auf Georg wirkte, d. h., daß die
günstigere Klassenatmosphäre seine Soziabilität steigeng mödruen wir nur
bedingt zulassen, da die nidrt im Soziogramm niedergesülagenen Erfah-
rungen im Umgang urit Georg uns zu diesem Süluß nidrt ,beredrtigten.

2. Versudt: Die Wirkang aktirsen Mwizierens in der Klassengemeinsdtaft
aul die Anzahl der Spredtlehler in der Spontanspradte

Gegen Ende der oben bes,ülriebenen longitudinalen Untersudrung über die
soziale §firkung der Musik überprtiften wir ,die Spreühemmungen bei
Georg unter den Bedingungen I und III. §7ir ließen Georg Bildergeschi&-
ten oder Bilder unrnitelbar nadr der Musikstunde (I) oder nach längerer
Zeit ohne Musik (IIi) besdrreiben, zählten die Anzahl der gesprodrenen
Silben mit Hilfe des Tonbandes aus und bradrten sie in Relarion zu den
Flemnurngen in diesern Spredrablauf. Da 'das Auszählen nodr subjektiven
Fehldeutungen unterliegen kann, zählten wir jeden Versudr mehrfadr aus
und verwendeten das Mittel der Silben und der Sprechhemmungen für
unsere Beredrnungen. Die Anweisung an die Vp. larutete: Besdrreibe d,as

Bild oder erzähtre die Bitrderges&idrte, so gut du kannst. Zusätzlidre Pro-
vokation: Na, da gibt es dod mehr zu erzälden. 1)

L) Ireider wuralerl u[ter Bedin8ur8i II keine §predhveirsuche untemoomen, Erst die
späteren Auswertunten hatten gezeitt, daß bei Georg - und nux bei dJun - ger&de
die unter tlieser Bedingung entstandenen Werte psychologisch interessant sinal.

DEUT§CHE GESELI§CHAFT FÜR, SPRACH- I'ND STIMMHEILKUNDE
In Verbindung mit der Jahreeversem-mlung der I)eutgchen CleseU8cheft aler llels-,
Nasen-, Ohrorärzte wiril am §6nnc!61{ dem 21. Mai 1966, 15 Uhr in §oa,rbräcken rlie

JAHBES\rEBSAMMLUNG 1966 DEß DEUTSCHEN GESELLSCIIAT'T f'ÜR
SPB.IICH- UND STIMMIIEILtrUNDE

stattfinalen. Eauptvorträge werden llerr H^ans von Leilen, M. D., Ls angole§
(Phoniatrie) md. Ilerr Dr. Ole Bontzen, Leiter tles Ilörzontrums Auhus, Dänemarli
(Pädoaudiologie) halt@. D& zu de! Ilauptvortrögen bor€its ergäuz@do Vortröge an-
gemeldet sind, welche d.io zur Verfügung stehende Zeit ausfüllen, bittet alor VorFit-
zende, etwa geBlante Ausführungen zu den genqnnton Ilauptthemen ir, Fonm von
Diskussionsbemerkungen zu mac,h€n. Programm ü.nal trarten zur Quartierbestellung
werd.en im April an allo Mitglieiler vereauilt.
Arn Sa,mstag8benil iet ein gesolliges Beisammonsoin vorgosohen.

ProI. Dr. G. Boc,kmann
§chriltführsr

llfubug/LahE Unlv.-Ili{O-xliniL
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Tabelle 3 zeigt runs die Ergebnisse dieser Untersudrungen.

§üir prüf.en audr hier, ob die Ergebnisse durdr die Reihenfolge der Unter-
strdrungen mitbestimmt sein können und stellen fest, daß beide Bedingun-
gerr grlt gemisdrt sind: Lfd. Nr,5I :18; äIII : 18.

Tabelle 3

Ergebnisse der §Titkung aktiver Musikbetätigung auf die Spontansprache eines
Stotterers.

45678
IIIIIIIII
7t 109 66 123 139
65811 9

Zur Signifikanzberedrnung stellen wir die Sum,men der unter den Bedin-
gungen entstande,nen'Verte zusammen:

Tabelle 4

Bed. I Bed. III
398 338
24 36

o:24 o:36
e:32,45 e:t7,55

x2:4,79;df:1;P>2%

Lfd. Nr.
Bedingung
Gesprochene Silben
Sprechhemmungen

123
IUIIII
79 102 47
489

X gesprochene Silben
.5 Sprechhemmungen
Chi-Quadat-Prüfung

Die Chi-Quadrat-Prüfung heweist, daß der Untersdlied zwisd,en den unter
den versdriedenen Bedingungen entstandenen Spredrhemmungea sehr signi-
fikant ist, also nidrt auf bloßem Zufall beruhen kann. Tätige Musikaus-
übung im Klassenverband hat den Stotterer Georg - und der Beweis ist
hier nur für Georg erbradrt - so günstig bee,influßt, ,daß seine Spredr-
hemmungen in d,er Spontanspradre in üb,erzufälligem Maße nadrgelassen
haben.

Dieses Ergebnis mit einem so gesidrerten Beweis des günstigen Einflusses
selbsttätigen Musizierens auf die Stottersymptome eines Kindes sollte uns
ermutigen, in der Sdrule Musik mehr zu pflegen. §fiir spielten in unserer
Klasse täglidr mindestens zehn bis zwanzig Minuten in der ersten Stunde.
'§7urde dieses Spielen vernadrlässig, versdrledrterte sidr nidrt nur das All-
gemeinbild der Klasse - wie wir nadrgewiesen haben - sondern es traten
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audr in Georgs Spontanspradre ,mehr Fletnmungen au,f. Der zweire Versudr
beweist uns diese Versdrledrterung so sidrer, daß nur ,in zwei von hundert
Fällen ein anrderes Ergebnis zu erwarten wäre. Jede sondersdrule sollte
daher für den Anfang jedes Unterrid'rrstages eine Zeitspanne zum Singen
und Musizi,eren festlegen. Ein, Einstimmungslieddren allein ist zo rrenig.
Damit ,dieses Musizieren nidrt auf ,Kosren" des Fadres der erster Stunde
geht, könnte jede Unrerrid'rtsstunde um drei bis fünf Minuten gekürzt
wenden. Der Pausenplan isr danad'r einzuridrten. Die Musiksrunden des
Musihlehrers sollen von dieser halben Stunde unberührt bleiben, das Lied-
und Spielgut könnte hier erarbeitet werden. Sdrließt m,an ev. der Singe-
und Musizier.halbstunde nodr oine Bewegungshalbstunde an, so braudrr
nidrt einrnal das Läutewerk der Sdrule verstellt zu werden.

Dodr wir wollten eigendidr nur unsere Versudre mit Srorterern und die
erhaltenen Ergebnisse darstellen, die sdrulpolitisdren, organisatorisdren und
methodisd'ren Konsequenzen arber dem aufmerhsamen Leser selbst überlas-
sen. Deshalb zum

3. Versucb: Wirhung uon Musib als Sdtallhulisse auf die Spredthemttun-
gen in der Spontdnsprddre eines Stotterers

In früheren Untersud'rungen hatten wir die Virkung versdrieden gearreter
Musik - als Sdrallkulisse dargeboten - in Imbezillenklasser zu erforsdren
versudrt. 1) §(ir w'ählten dafür die Musik von Badr, weil der Sdrwede
ALEX PONTVIK 2) mit Badrsdrer Musik Nzurosen und ähnlidre Zusdinde
zu heilen sudrt, und Musik von Haley, der mit seinen Liedern in vielen
ouropäisdren und ameri,kanisdren Städten begeisrerte Jugendl,idre zu Aus-
sdrreitungen anrehte. Da in medizinisdren und psydrologisdren tInrer-
sudrungen ebenfalls,der Nadrweis erbradrt wurde, daß versdrieden gearrete
Musik sidr untersdriedlidr auf die Erregbarkeit auswirkt - objektiv fest-
gestellt durdr Messungen des Blurdrudrs, der bei Jazzbis zu 20 Millimetern
steigt, und durd, Hautwiderstandsrnessungen, durdr die der Grad emotio-
neller Akdvierung ermittelt werden kann -, ersdrieoen uns diese beiden
Musikarten besonders für Versudre mir Stotterern ,geeignet. §Eir wollrcn
eine Musik, die ,aufputsd,t', und eine, die ,,beruhigt". Nun beruhigt nidrt
nur Badr (BUSEMANN sprid'rt von Ffaydn, Corelli u. a.), aber noi Porru-
vik versudrt nadrzuweisen, daß es ihm gelungen sei, Neurosen mit Hilfe
von Bachmusih zu heilen, u,nd Sto*ern wird meist als Neurose definiert.
Deshalb also Badr, der ü.brigens bei unseren Versudren weitgehend abge-
lehnt wurde. Zusätzlid'r fanden Kontrollversud.re ohne Musikdarbietungen
statt.

Die versudrsanordnung gestaltete sidr analog den oben besdrri.ebenen ver-
sudren zur überpnüfung der spredrrhemmungan nadr gemeinsamem Musizie-
ren in der Klasse mit dem Untersdr,ied, daß hier der Vp., einem stottern-

!) -J^qpc.f' K.: Mueik ars llille in der Elrzi,ehüng geistig Behindert€r, Z. rrebensh{lfc,2.79ffi.
Q Pgnlv\ A.:-G-rundgeil&nken zl-E lr-sy.cqisclrcx Ifeilrrirkung ater Musik, äfrich 19,18.Pontyik, A.: Ileiüen durctr Musik, Ztirich 1955.
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den Privauüüler, Musik als Schallkulisse dargeboten wurde: Bei jedeun
Besudr dieses Sdrülers wurden enrweder,das Air von Badr (B) oder Haley-
thythryen (H) leise auf dem Tonband vorgespielu An Kontroliugen erklang
keine Musik aus dem Nebenraum (oM). §fir ließen die Musik erst zehi
Minuten auf '§7'erner einwirken, um andere Einflüsse auszusdralten. Die ev.
§firkung ,der Musik sollte sidr bereits in den ersren Sätzen seiner Bild-
besdrreibung- niedergesdrlagen haben, damir das Gesamrmarerial ausgewer-
tet werden konnue. §7ährend der Einsti,rnmungszeit besdräfdgten w]r ihn
zwanglos mit Malen und führrcn belanglose Gesprädre. Bei diesen Gesprä-
chen wurde nur darauf geadrtet, daß keine Tagesreminiszenzen 

"r*-"d..wurden, die dann mit in die Ergebnisse hätrcn eingehen können. Danadr
ließen wir '§fierner ein Bild besdrreiben od,er eine Bildergesdrichte erzählen.
Die Musik (B oder H) spiehe irn Hintergrund weiter. Die Registri,erung
wurde wie in Versudr 2 vorgenomrnen. Audr hier konnten wir die Spre&-
freudigkeit und deren Beeinflussung durdr Musik nicht prüfen, weil jeweils
andere Bilder oder Bildergesd'rid-rren für die versudre verwendet wurden.
Es sollte ja weitgehend die Spontanspradre geprüft werden, und der
übungsfaktor hätte bei einer einz.igen Bildergesdrichte kaum ar.rsgesdraltet
werden können.

Tabelle 5

Ergebnisse der virkung von Musik als schallkulisse auf die Spontansprache eines
Stotterers,

Lfd. Nr.
Bedingungen
Gesprochcne Silbcn
Sprechheomungcn
Lfd. Nr.
Bedingungen
Gesprochene Silben
Sprechhemmungen

89
BB
81 93
55

t7 18
HB
t23 96
71 4

96 103 109
457

1234
HBoMoM
97 120 108 140
14 10 11 18
10 11 t2 13

oMHBoM
101 136 105 179
141678

5
B

722
a

74
B

6
H

126
18
15
H

7
H
712

7
t6

oM

Um die unter den vers&i,edenen Bodingungen entstandenen Ergebnisse ver-
gleidren zu dürfen, prüfen wir die Rangpläze:

Tabelle 6

.D Lfd. Nr.:
Änzahl der Versuche
M:

oM
46

5
912

B
68

7
9,7

H
57

6
915
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Die annähernd gleidren Ergebnisse der Ta,belle 6 unter M zeigen, daß sidr
die versdriodenen Bedingu,ngen gleidrmäßig ü,ber den Zeitrarm der Unter-
sudrung verteilen.

Zur Signifikanzprüfu'ng srcllen wir die Summen der unter den versd'riede-
nen Bedingungen entstand,enen Werte aus Tabelle 5 zusam,rnen:

Tabclle 7

.5 gcsprochene Silben

.t Sprechhemmungen

Die Untersdriede von B zu H und B zu oM sind so hodr signifitant, daß
sidr eine Beredrnung erübrigt. Damit ,ist ,der Beweis für §7'erner eindzudg
erbradrt: Badr - leise irn Hinrcrgrund gespielt - beruhigr und verringerr
die Fehlerquote beim Spredren erheblidr. J'azz wd ähnlidre Musik (Haley)
läßt die Anzahl der Spredrhemrnungen in sponta,ner Rede ansteigen, regt
auf und verunsidrcrt die f.reie Rede.

Diese Ergebnisse sind unabhängig von der Beliebuheit der Musik. Rhyth-
miy*r betonte Musik wunde von '§7'erner positiver kom,mentiert als die
,langweilige (Badr-)Musik da drinnen.'

Abbildung 4 soll uns die Ergebnisse der dritoen IJnt'ersudrung graphisdr
verdeutlidren. Für einen Vergleidr ist eine gerneinsame Basis nötig. \[ir
wählten die Umredrnung,der Anzahl der Spredrhemmungen auf 100 Silben
der Spontansp5adre. Die drronologisdre Form d,er Darsoellung wurde bei-
behalten, ,damit ,der Zeidaktor mit gesehen werden kann.

Audr hier zeigt sidr eindeutig, daß b,eru,higende Mus,ik als Sdrallkulisse die
Spradr,e verbessert.

Zueammenfaeeung

In dr.ei v€rschisalenen Untersuchu,ng:en wurde die Wirkung des Musizierens in der
Kla,ssengemeirschaft und die Wirkun8i ,ates Hörens verschiealdErtiger Musik auf ein-
zelne stottemde I(naben in b€zu8 auf §oziabiliüit untt Spredlhemmungen Aeprilft.
Dabei zeigte s,ictr tlie T€ndenz, daß es Killaler gibt, bei denen alie Musik nicht unmit-teltar mach. dem Spielen od€r IIöM zu wirken scheint. MEik braucht trier - wie
vielleicht Ina'rlch and.ere heilpätl,agog:ische Indikation - eirne Anlaufs-, Lotenz- oder
In}nnbaüonsaeit, um voll zur Wirkung zu gelangen, Die psychodynamis'cbe Elntlastung
wirtl später sichtber.
Mit hoher Sicherheit ha.ben die Untersuchungeo berrieseo, alaß tätigE
Soziabilität des Stotterers steilgert uncl die Spontenspreche verbessert.
symphoniseh€r Musik (hier bewiesen an Bach) bewirkt eifl sig:tifikantes
cler Sprachhernmungen, rhythmisch betonte Musik tl,sgegen (Etaley) läßt
fehler des Stotterers ansteigen,

H
697
7t

B
713

42

oM
577

58

Musik di€
Hören von
Nachlassen
tlie Sprech-

Ansdtrift des Verfassers: Dr. Konrad losef, 23 Kiel-Slift, Allensteiner
Weg 92
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Irrngard Weitbase, Mündten

§TESEN UND FUNKTION DER SPRACHSTORUNGEN IN DER
NEUEREN DEUTSCHEN DICHTUNG

(S&lup aus Heft 4l 65)

Das psyclogene lrispeln, mit dem Hans \fferner RICHTER in seinem
Roman ,Du sollst nidrt töten" den Unteroff,izier Kohlrausdr spred.ren
läßt, erfüllt eine bestimmte Funktion im Hinblid< auf die seelisdre Ver-
fassung Kohlrausdrs sowie auf die Spredr- und Handlungssituation: wenn
Kohlrausdrs Erregung stieg, wenn er in einer gefährlidren Lage handeln
sollte, steigerte sid'r sein Lispeln (48). Nur kurz vor seinem Tode, als
endlidr ,die andauernde existentielle Angst von ih,m gewidren war, lis-
pelte er nidrt mehr.

So psydrologis& gesdrid<t der Autor H. §f. Ridrter das Lispeln hier
zur Charakterisierung der seelisdren \flandlung audl verwendet, wirklidr
in das Gesdrehen eingreifend ersdreint die Spradrstörung in §folfgang
BORCHERTs ,,Sdrisdryphusdr oder der Kellner meines Onkels" (49).

Die Erzählung getrrört zu den frühen Arbeiten des Didrters. Rüd<blid<end
erzählt der Didrter in erster Person von seinem Onkel, der s und z nidrt
rid,tig artikulieren konnte. An die Srelle eines klar konturierren s-Laures
trat ein vager Sibilant, der dem sdr ähnelte, zurnal das vom Auror aus-
drü&lidl erwähnte Vorsdilpen der Lippen der Artikulationsbewegung des
neuhodrdeumdren sdr entsprid'rt. Dieser lispelnde Onkel traf in einem
Sornmerlokal auf einen lispelnden Kellner. Troz aller sonsrigen Ver-
sdriedenartigkeit glidren sie sidr in einem: ihrer Reaktion auf die ersten
Anredea, bei ,denen ihr Sigmatismus zu lrören war. Jeder nahm an, der
andere ahme sein Lispeln nadr. Das Mißtrauen des Spradrgestörten gegen-
über den Mensdren seiner U,mgebung tritt zutage. Vährend jedodr der
kleine Kellner vor Sdrmerz und'§Cut fassungslos wur.de, blieb der große,
selbstsidrere Onkel ?hrßerlidr ruhig, er war nur aus gesellsdraftlidren Grün-
den (nid'rt, weil er sidr als Mensd'r verlerzt fühlte) sehr ärgerlidr: er ver-
mutete, der Kellner betrage sidr ihm gegenüber respektlos. Bordrert
zeiy hier, wie dieselbe Spradrstörung durdr versdriodene Lebelsumstände
versdriedenartig gemeistert wind und wie sie de,mzufolge audr wiederum
versdrieden auf die Verhaltensweise ,der Beroffenen zurüdcwirken kann:

.,der Kellner atnsgestoßen, getreten von seinem Zungenschlclnsal, bockig, einge-
seltllchtert, enttäuscht, elns&D, bisslg. Irnal klein, gEu klein g:ew@den- Tausndmal
a,m Ta.g verspottet, an Jeclam Ttisch belächelt, belacht, bemitlei.det, begf,inst, be-
schrien, Taus€nalmal an jedem TaC im Gartenlokal an Jetlem Tisch einen zentl-
meter in sich hinelngekrochen, getlrtlckt, geschrumpft, Taursentlmal bei jeder
Bestellrung an jede"m Tisch, bei jedem ,,bitte schetrr" klelner, irnmer kleiner
gewordlen (50)."

Ohne es zu wollen, wird hier der Didrter zum Lehrer des Logopäden,
dmn der Didrter zeigt, daß der Logopäde bei der Anamnese d,ie Frage
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untersudlen muß, in weld,er sozialen Stellung der Spradrkranke lebt, ob
der Patient eine autoritative Stellung wie dei Onhe[ oder eine weisungs-
gebundene Tätigkeit wie der Kellner inne hat, und vor allem: weldre
Funktion die Spradre in dieser speziellen sozialen Stellung für den Betrof-
fenen erfüllt. Der Kellner benötigt die Spradre, um säirren beruflidren
Pflidrten nadrzukommen. Da er sidr 'gegen die Gäste, die über sein Lispeln
ladrten, nidrt wehren konnte, ihnen vielrnehr höflidr begegnen mußre,
rid'rtete sidr seine Bitterkeit letztli& gegen sidr selbst. Audr wird der
Spradrkranke, der sidr in untergeordneter sozialer Stellung befindet, die
Reaktion der Hörer auf sein Spradrleiden viel unverhüllter zu spüren
bekommen als ein anderer Spradrkranker, der in gehobener gesellsdraft-
lidrer Position lebt. Das zeigt der Didrter am Beispiel des Onkels:

,,Mein Onkel, selbst am la_utesten lachend, wenn über ihn gelacht wurtte. Meinonkel' ein-beinig, kolossal, slickzungig. Aber apoll in jerlem zütimetir rröiper unatjealem Seelenatorn. Autofa,hrer, tr'raüenfahrer, Herrenfairrer, Eennfahrei 6i),.r -

Er verhielt sidr seiner Mentalität entspredrend: da es ihm spaß bereitete.
sic*r in den Mittelpunkt der Szene zu serzen, sprach er sehi laut, so daß
Hunderte der Gäste ihn hörten, als er den Kellner anwies, den Besitzer
des Gartenlokals zu rufen. Dodr der kleine Kellner gewann seine Fassung
wieder und bew,ies durd, eine Eintragung in seinem Paß, daß er seit seinei
Geturt an einem Spradrfehler leide. Nadr langer Pause reagierre der lis-
pelnde Kraftmensdr, der Onkel, mit Verständnis und §(ärme: er z,i,gte
nun seinerseits in seinem Paß die Noriz: ,,Bein amputiert und lJnter-
kiefersdrusd'r. Kriegsdrverletzung (52)." Ihm war während des ersten \[elt-
kriegs in Frankreidr ein Stüd< von der ,,Sdrungensdrpitsd're abgesd'rosdren"
(53) worden. Es handelt sidr hier also um dieselbe Verwundung, die Ernst
PENZOLDT in seiner Erzählung aus dem zweiren \fleltkrieg ,,Zttgänge"
kurz streift, als er von einem ,,schweren Kiefersdluß mit Zungenverlet-
zung" spridrt, ohne aber der Tatsadre, daß ,der Verletzte nidrt mehr deut-
lich artikulieren, sondern nur nodr unverständlidr Iallen konnte (54),
innerhalb der Erzählung eine besondere Funktion zuzuteilen.

Aus den Angaben BORCHERTs muß der Leser sdrließen, daß es sid.r
in beiden Fällen um organisdr bedingte Sigmatismen handelt: bei dem
Kellner ist die ,zu kurze Ztnge" angeboren, bei dem Onkel durdr Ver-
wundung erworben. Beide Spredrer konnten dadurdr nidrt mit der Zungen-
spitze eine Kontaktstelle an den vorderen Sdrneidezähnen erreidren, son-
dern vermutlidr nur eine E,nge zwisdren Zungenblatt und Yondergaumen
bilden, an der das als ,weidr" ,und ,,feudrtwässrig" bezeidrnete sdr als
Subsritution für s entstand. In beiden Fällen ist nicht versudrr worden,
durdr Bewegungsübungen die Zungenfunktion zu fördern. Hierdurdr
würde mit größter '§flahrsdreinlidrkeit die Qualität des s ver essert, wenn
nidrt der Sigmatismus überhaupt beseitigt worden sein. Gerade in den
letzten Jahrzehnten ist von seiten der Phoniater immer wieder darauf
hingewiesen worden, daß die Ansdrauungen der Linguisten aus früheren
Jahrh,underten von der Zunge als dom widrtigsten Artikulationsorgan und
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-u.ol_ 
d9* _gravierenden Einfluß der zungenverletzungen auf die Verständ-

Iidrkeit der _spradre nidrt zutreffen (55), daß viJlmehr durdr zungen-
gymnastik die Fehlleistungen bei der Artikulation erheblidr reduz-iert
werden können.

Im weiteren Vedauf der Erzählung ,,sdrisdryphusdr" deutet Bordrert
audr die-sdrwierigkeiten an, die dernlispelnd.n'Kirrd in der sdr,ule berei-
tet werden: als Kind war der Kellnei von seinen Mitsdrülern ,gequärt
worden durch ihre Forder,ung, ,sdrisdryphusdr" zu sagen, dam,ir ,iä ih..n
spaß an der artikulatoriidren Fehiliistung haberi konnt*. Dieser
,,sdrpirsdrnanre* ist ihm geblieben. Jetzt erkalnnte der onkel des Erzäh-
lers, wie. das gan_ze Leben des Kellners eine sisyphusarbeit war: er kämpfte
tagtäglidr veiseblidr gegen das Gelädrrcr der^Gäsre. §flährend sidr eine
etwa gleidrbleibende mensdrlidre umgebung dodr früher oder später an
gin s-tin1m- gder sprachleiden gewöhnt, -uß d". spradrgestörte ln einem
Beruf, der ihn immer wieder mit fremden Mensd-ren zusämmenführr, wie
dies gerade bei einem Kellner der Fall ist, befürdrten, bei jedern der vielen
Gesprädrspartner dem Spott von neuern ausgesetzt zu sein.

Der. .junge Borchert har_ mir -der ,ganzen Unbedinguheit der Jugendges,crildert, weldr einen tiefgreifenden Einfluß ein spiadrleiden auf di.
gesamte Existenz eines Mensdren, seine beruflidre, seine seelisdre Existenz
haben kann und weld,e verantworrung die mensdrlidre Gesellsd-r,aft be-
sitzt, in,dem sie d,urdr ihr negatives verhalten, wie die Mitsdr,üler und die
Gäste, dem Betroffenen das Leben verbittern, oder durd.r verständnisvolle
Teilnahme, wie der onkel am Ende der Erzählung, dem sprad-rkranken
bei der geistig-seelisdren Bewältigung seines Leidens 

-helfen 
kanrr.

Der verantworrungsbewußte Ernst Bordrerts, der audr hinter redrt
irumorvollen Einzelzügen .der Erzählung sidr$ar wird, steht im Gegen-
s-atz_ ztr-,der spielerisdr-überlegenen Hiltung Thomas MANNs, der im
2. Band seiner Joseph-Trilogie (56) ,der Frau potiphars zu einem gan,
bestimmten zwed<e einen sigmatismus zulegt, und iwar in dem Kaf,iter:
,D.ie sdrmerzlidre Zunge" (52). Es handeli sidr um einen exzepdonellen
Fall: das spradrloiden hat sidr ein Mensdr selbst beigebradrt. Die verlet-
zung der zunge z'eidtnet gleid'rnishaft die Situation, in ,der sidr Frau poti-
phar befindet. sie lispelte ,wie ein kleines Kind" (58). Der Didrter weist
absichtli& auf das physiologisdre Stamm,eln des Kindis hin, denn: in dem
sidr Mut-em-enet bewußt auf die spradrebene,des Kindes begab, appellierte
sie nidrt nur an den Vater- und Besdliitzerinstinkr des Man"ei Joseph,
den sie umwarb und der in seiner sozialen Stellung unter ihr ,r.rr-d, ,o.r-
dern jetzt, mit der Artikulationsweise des Kindos, konnte sie ihrem Be-
gehren, das bis zu'm Gedanken an den Gattenmord reidrte, verbalen Aus-
drud< verleihen. Das Absid-rtsvoll-spielerisdre ihres Tuns veranlaßte die
Frau Potiphars, ihre Rolle des kindlidren Spredrens nid.rt nur a,uf eine
deformierte Artikulation (es warren alle Sibilanten und L,inguale gestört),
sondern aud'r auf Worrwahl und Syntax auszudohnen. So wird eine eigen-
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Zusammenfoseung:

J
Balbu,ties und Sigmatismen sind diejeni8en Rede- untt Sprachstörungen,. die-in der
Dichtu,Dg am häüfigsten euftreten. Diese Tatsache ilerf man wohl da.mit erklären,
daß Stot-tern und L-ispeln alen Iraien - unal zu ihnen muß man, wie wir 'sah.en, auch
tlie Dichter zählen - äb spracbliche tr'ehlleistungen aJIr meisten auffallen. Die F\mk-
tionen der Sprachstörungen innerhalb der Dichtung §ind verschiealenartig: von der
situativ becliirgten Störung, die die Bealltion eiles Beteiligten in. e-iner bestimmten
Sprechsituatioä verrät, übär die Spracl|§törung, dle als ein l(emzeiche-n einer Person
näben anderen in ihrei äußeren Eischeinun8lsform beschrieben wird bi§ zu jenen, die
cas äigenuicue Wesen eines Menschen aufäecken und schli":ßlich jene.n stimmlichen
oder sirachlichen Lei'alen, die die llanauung verursa.crben uf,ral vorentreiben.

Nae,htrag zum Artikel in Heft 411965 auf Seite 118 unten:

Ansdtrift des Verfassers: Dozent Dr. Michael Atzesberget, Dipl.'Psy&.,

5420 Niederlahnstein, Fiedriü-Ebert-Str. 2
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tümliüe Mis*rung von kindlidr-Becarnte,m Sexus und wildern Barbarismus
mit spradrlidren Mitteln dargesoellt, eine Misdr,ung von Verhaltensweisen,
deren Interpretation in das Gebiet der Psydroanalyse gehört. Die Aufgabe
dieser Untersudrung ist es zu zeigen, wie versdrieden die Funktionen sind,
die ein Didrter den Spradrstörungen zuteilen kann.

Aus der sehr ewußten Art ihner Verwendung durdr Thomas Mann läßt
sidr erkennen, daß er sidr hier der Spradrstörung nur als eines der zahl-
reidren spradrlidren Darstellungsmittel bedient, rnit denen er bis zum Per-
fektionism,us souverän agiert. Gewiß, es liegt hier eine sehr extreme, bis
an die Grenze des Möglidren vorgetriebene Verwendung von spradrlidren
Fehlleistungen vor, aber gerade wegen der extremen Art wurde dieses
Kapitel aus Thornas Manns ,Joseph in Agypten' der kleinen Erzäh-
lung §flolfgang Borcherts gegenübergestellt. Hier werden zwei garrz

versdriedene Arten des didrterisdren Sclaffens deutlidr, die sidr nidrt allein
durdr den Alters- ,und Generationsuntersdried oder durdr versdriedene
künstleris*re Potenzen erklären lassen; audr nidrt allein dadurdr, daß in
Borc}erts Erzählung das Spradrieiden den Anstoß zurn äußeren und
inneren Gesdrehen gegeben hat, während in dem Kapitel aus Thomas
Manns ,Joseph in Ägypten" das absidrtwoll zugelegte spradrlidre Ge-
bredren nur das §ü'esen der Mut-em-enets drarakterisiert und zwar derart
drarakterisiert, daß zugleidr die Steigerung der Handlung (die Auffor-
derung zum Gattenmord) sdrillernder, in vielfadren farbigen Bredrungen
dargestellt wird. Thomas Manns artifizielle Einstellung zur Spradre

wirä sidrtbar. In §(olfgang Bordrerts Erzählung bitrden der Mensdr

und die von ihm gesprodrene Spradle eine untrennbare Einheit. Für Bor-
drert ist die Spia&e nicht in erster Linie eine artifizielle Leisrung,

sondern Kundgabe mens*rlidren Seins. Ist die spradrlidre Kundgabe ge-

stört, so ist der Kontakt des Betroffenen zu seiner Umwelt gefährdet. §flie

dieser Gef äIrdung durdr'mitmenschlidres Verhalten begegnet werden kann,
das zeigt die Erzählung Bordrerts.
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Aus der Organisafion

Einladung
zur Arbeits- und Fortbild-ungstagrng der arbeitsgemeinschaft tär sprrchlellpEda-
5_o-sF _r, Deufsehrand e. v. u-nd äer-erreitsFen-äiniqh;ilrüätu"1*;ääil"äo ,oaktinische rrimpatholosie vom 13. ti" is.-öttötäireäC tn-r-üü-
Tagutrgsthem: srprachheilpä{a.g-o-gische und hirnpathotogleche probreme bei iternrha.bilitetion von- Spraeh gäsJtAäiEie" -

I)onnerstag, 13. 10. lS66
9.ü) Uhr Eröffnumg, Begrüßurxg, Ehrungen - J. I/yulff. L,eltung des Tages:Dr. E. Rchwalit

10.00 Uhr Prof. Dr. H. Jussen, Köln: Ileilpädagogik, Ilirnpathologie und Rdhabili-tation
Prof. Dr. D. panse, Boirm: Hirnpathologie, Eeilpäitagogtk und R'ehabil{-tation

15.00 Uihr prof. Dr. a. Leis.Iner. Köln: Aphasiefragen unter Ber{lclcaichtigungsDrachheilpädag)g:ischer Aspekte
E. Zürneck, Nöuüeat: SpräcfrtrLitpeaagoCik bet Aphasischen. Diskussion.abends: Rheindampferfahrt mit üntärtiariünä-iää ram

Freitag, 14. 10.1966

Leitung ales Tages: J. Wuttr
Tbema: Alrsemeine rrirnreistungsschwächen und wesensrinderuns unterbesonderer Ber{tcksichtigung ater" v€ilaüiJto.-", t ir"-v""tetitä äiro"

9.00 Uhr Dr., E. Rehwatd. Meiserrtreim: Verhananungsthemg in psychiatrlsctr_hirn_patholoBischer Sicht
N. N.: Verhanauu,ngsthe.ma in psychologischei Sictrt.f. Wicchmrnn, Hamburg: Verha-nAtung"sttrema tn-iprachh€ilpädagogilscher
Sicht
Diskussiotr

15.00 Uhr _Dr. E. LoebeII, München: SeelentaubheitDr. Th. Schänfeliler, Ilam.burg: Spractlstörun.gen bei hirnorganischenSyntlromen
N. N.: Aprarie und Ag:xosie
N. N.: Denkstörungen
Prof. Dr. G. Eeese, Itrannover: Heilfrädagogik bei speziellen hirnpatholog.Syntlromen
Diskussion
Beschlußf-ass.mg ttler Eingabe an atie ausbitclenclen unlversltäten unatir.ochschuren, an die Kultus-, sozial- unit Gesundrreitsrninistlniän uerLänaler

Sonnabend, 15. f0. 1966

A'-rag,ng de-r Adbeitsgemeinsch_aft für Hirntraumafragen uncr krin. Hirnpa.thologie:Thema nrircl noch bekanntgegeben
B..T,aCl+ng der Arbeitsg-emeinschaft für Snrachhellpäd. i. D. e. V.:aroelrs- und rriskEsion§gmppen zur sprachheilarbeit von 9,00 bis 11.00 ühr inparallelen Veranstaltun g€n.
X._It. nölke. Bertin : gpraahbehandlung bei Spastllkerozur DsrtEsion aufsefondert-: Ir, Tyolks, Aathen _ Dr. n'. Nnoppek, Hannburg _S, Kunert untl U. Haupt. Köln
D.' I!.. atzeslrerger, Niederlahnstein: sprachbehantttrung bei Lernbehinderten undgeirstiE Behirlderten

Zur 
-D_i,skussion 

aufgeforatert: Dr. II.Bach, Mainz _ A.schulze, Marburg _f,. Rilke, Braunschweig
Ilrlpilk,Ha"rriburg: H-irnFeschäatiFte Stotterer und ihre SprachbehandlunszurLrislruslrlon aufsefordert: H.rvert, oberke-ssel - Dr.-E. r.oeteir, !lfu-r"u* -N. N.

!
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ß.. Leitca: I{a.ebu,xg: Hörerziehung ür aler Sprac.h,behanal,lun8
zur Diskussion aufgeforalert: li. H. Offorgelal, Oberka.ssel - Dr. A. zuckligl,
Heidelberg - N. N.

II. Schneider, Ila,nnover: Rhytlun.-mursikal. Erzietrung bei Sprachbehi,nalerten
Zur Dirskussion aufgeforileit: II. J. Bechling, Hambuf,g - f,. Wegeuel, Berlin -N. N.

D, Kaiser, Ba-sel: Organisation der sprachlichen Rehabilitation
zur Diskussion aufgeforalert: ß. Krener, Köln - Dr. O. Hetterüann, I{a.nburg -N. N'.

Prof. Dr. W. Orthmann, I(öIn: Die Sti.rrmbildung in .der Stotterertherapie
Zur Diskussion sufgeforalert: Dr. F. Ilohonleitror, München - N. N. - N. N.

J. Wulff, I{&mbrlrg: Die Ärbeitsgemeinsc.haft für Sprechheilpäd&Aogiik untl ihr Bei-
trag zur Einleituna unal ih.r Aüftrag zur x'ortfühiung der Reh&bilitation Sprach-,
StirlJn- und Hörgeschäaligter

Schlußwort unrl Ende der Tagung
i. A, des VorstaD.d€s:

tez, J. Wrlf, VorSitz€oaler

151

Tagung der Landesgruppe Westfalen-Lippe

Praxis untt Ttreonie der Sprach,heila,rbeit ali3 Inhalt aler jährlicheD Thgung der Arb.-
Gem. für alas Sprachheilwesen in Westfalenilippe mitein&naler abwechseln zu las§eD,
llat sich seit ihrern Bestehen als recht erfol8reich erwiesen. N'achalem man sich also
wätlrenal ates Tteff€ns 1964 in Soest mit dem €rsteren befaßt hatte, konnte rran zur
15. Veranstaltung in P&tlerborn urter der I-eitung von LOVB, Wellr&beDstein tlleo-
retisch die Betreuung sprachkranker Menschen mit aler Sicht au,f des Gesarnt-Therna
,,Heitpädagogik" diskutieren. Vertreter der §ghulaufsicht und der Gesundheit§- unat
Sozia.lärnter des Tagungsortes unal der benachbarten Städte untl Gemeintlen besuch-
ten neben den Mitglieatern der Arb,-Gem. clie VorträBe, beteiligten sich an dell
Aussprachen unal versicherten alie Unterstützung 8lter Benühungen, spradrbehin-
derten Menschen zu helfen.

Prof. Dr. Beschel (Dortmund) führte ,in seinen Darlegungen über ,,HeilpäalaAogik a,ls
Ilil,fe für da.§ behinderte l§nat" aus, es sei ein Erfolg der Heilpäal,agogik unseres
Ja,hrhunderts, tlaß behinderte Menschen als gleichberechti8te Glieder der Gerrrein-
schaft gewertet würden u,nal ihnen dar-um der volle Anspruch. atlf Irebenshilfe ge-
währleistet bleibe. ohne alie Einbeziehun8i der Milieufakto{en Eäbe es aber keine
erfolgreiche Heilpäda,gogik, und d.arum müßten auch bei Sprachgestörten immer
alle Ursachen ergründet werden,, Vorn ibildungsunfäihi8:en l(intte körrne mam erst dann
sprechen, wenn älle heilpädagogischen Versuche gescheitert wären. Der A,u§bau des
Sonderschulweseos sei tlringend erforderlich und sie sollten auch auf überörtuche
llasis verladlgt und (wenn mög1ich) als Internate eingericbtet werde[. Dadurch sei
nämlich eine-gute Verbinalung der Eeilpäalegogik mit der Familienpädagogik ge o-
ten" Alles heilpaialagogische Wirken aber müsse getragen werden von einer vertr&u-
ensvollen Zusamrnenaibeit ziwischen Scbule, Ellternhaus, Mediziner urltl Elrziehungs-
berater.

Erster LR. Dr. Naunin (Münster) vermittelte in seineül Yortrag ,'Akute tr'ragen der
land.scba,ftlicheo Selbstverwaltung" einen interessaDten überblick ilber tlie historische
Ehtwickliung untl die Aufgaben dieser Institution - In zwei Lan'dscha.ftwerbäntlen
(Westfalen/T.ippe in Münsler untl Nordrhein in KöIn)--w.-erden Gglamtaufträge de's
öiuelnen irezlit<s, so u. a. in den Beneichen der Sozialhilfe, des Verkehrs und der
Kultu geplant und wahrgenomen. Nur a.uf diese Weise war es auch z. B. mö8:lich'
eine urüassencle Sprachhelilpfle8:e in alen Städten unter deren Mithilie anzuregen um,d
aufzubeuen. Seit iielen Jahren hat sich nun alie landschaftliche Selbstverwaltu_ng
Uewätrrt, sö aag die Umorganisetion einer solchm Einrictrt*gi,, etwa dur+' Verla-
geflrngihrerÄufgeben aufintlere Instanzen, kaum ratsam erscheinen ttilrfte.

LOMR Dr, Ilerbig (Mtinster) zeichnete in einem Referat.,,Aufpben -d€s. I-,ana!es-
arries für törpeifiäf,'gehinaeite mit besonalerer Bertte.lrsichtig:ung sprachbehintlerter



Pergornen" ein instruktives Blld seiner vielfältigen Tätigkeit, der dureh daa Bunal€ß-
so,zialhilfe-Gesetz noch erw€iterte Ziele gesetz-l wurdeD. zür inteaeiven Betreuungqer Sprachkranken ist eine Statistik übei rtlie Arten der Belrinderu,ng untt ihr VorI
korrrmen unbedingt erfordertrictr- Korqbinationsschädigungen gincf häuEg, darum sindfür sie alie entspr. Sonderschulen einzuriehten. Neue probleEe ergeberi'ttie heilpädo-
E:oBischen Bcmühungen um die ,,Contergs,n-I§nalsr", sie erfordern außerdem auch
noch wesentliche flnanzielle Mittel,

!pVR. Wallrabenstein (Münster) §prach über ,,Sprechheilpä.ategogik ols llilfe fllr
Sprachgeschiidigle" und wies darauf hin, daß die bewußte Pflegö aer Sprache selJbst
ul)d vor allmr eine frühzeitige Erfassung der Spr&cb,behindertert rmd aleren Behand-
Iung nicht außer actrt gelassen werden alllrf,te. Eine Betrandlung könne erfolgen in
ambqlanten Kursen, in einem Spra,chheilheim unal in einer Sonrfursctru.le. Die-guten
Er,gebnisse der Spractxhei betreürung sind wohl der beste Lohn filr eine Ar eit, die
nicht als le cht b€trachtet werden kann.

Dipl. Psychologe Spiekers (Mtinster) berichtete von ,,Erfahrulg:ett im Institut ,filr
ambulante Sprachheilarlreit", dessen Leiter er seit 1964 i,st. In seinen Mitteihrngen
wurden den Hörcrn wertvolle Hinweise für die eigene Praxis geboten,

Ix. Ltlbbert

Fr. K. gab zuerst einen kurzen gesctrichtlich€n überblick: Die IGIrP wuntle von
I.rösch.€Is 1924 gegrüntlet. Es ifanden alle zwei Jahre - mit UnterbrechuqB d'urch
den l(rieg - I{ongresse stett. Seit 1950 irn Abstand von drei Jahren, Nächster Tb-
Bungsort rf,ird 1968 Paris sein. - Die österreichi,sche GeseUsc,bsft ftir Lo8iopädie und
Phoniatrie und d,is AG für Sprachtr,eilpädagogen in österreich hatten zu tler Wiener
'fag'ung eingelaalen. Den Eröffnungsvortr&B hielt ater Ehrenprilsident aler Gesell-
schaft, Iferr Prof. Emil Ftöscb,els aus N. Y., dem zu Ehren - &us Änlaß seinet
80. Geburtstages - der Kongreß in Wien tagte. Mit bewunclernswerter tr'rische
referierte Prof. Fräschels über das Thema ,,Philosophie of I/ogopedics".

Das'wissenschaftliche Programm u,mf8ßte alr€i Themenkomplexe :

1. Di€ Diff en'ential.öagrose der kindlich@n Sprachstörungen
2. Die spastische Dysphonie
3. Die Behandlung des Stotterns
Zu t hielt Dr. Grewel, Amsterclam, den Einfühnngevortrag. Er g&b eilen überblick
über die Vielschichtigkeit der kindlichen Sprachstöiumgen untl wie-e al.d alie verzöger-
te SprachentTrickiung hin. Er hob die diagnostischen Scbwierigkeiten hervor, ,alie bei
der Differentialdiagnose {iuftreten. Dr. Fish, London, Etellte mit großer Eindrirg-
Iichkeit drei Punkte für den T'herapeuten 'heraus: Wie ist es um die Lemfaihi8ikeit
des Kindes besteült? IIat das Kinal eine neurologische Erkr&nkung? Ist dals Cehör
normal? Et betont, daß ein€ bedeutenale Anzah'i yon Ifindern m.it Sprschjehlern
unter Hörschwierigkeiten leiden. ,,Ohne eine kornpiette, umfassenale aualioloS:ische
Betreuung der l(inder ist heützutaSle keine befriedigende sprachtherapeutische Be-
trduung mehr ,altsnkbax." Dr. Palotes und Dr. Leng, Bualapest, referiertelx illber
dässelbe Problem: Ikirerziehung muß sogleich zur Bekämpfung aler SptBch.störung
&ls eine indirekte Logotherapie herang:ezogen werd,en. Blmche Martin, Ssuta Ilos,
USA, betonte, d&ß l(inaler mit llöruerlEt in den hohen !'requmzen oft §chwierig-
keiten im Verstehen unal in d€r Wiederga.be gehörter Rede haben, Sie weratren oft 8ls
geistig zurückgeblieben, retardiert oder hörstumm bezeichnet. BechtzeitiSe Erke,n-
nung solcher Hörstörungen, besonders vom 2. bis 6. Lj., ist sehr ryrichtig. - Audl
von anderen Referenten wurde für hörgeschätligte l(lnder ein möglichst frühzeitig
ein*tzendes Hörtraining Befordert. Ilerr Elstner, Wien, stellte zu dem The,m&:
,,Blindheit unal Sprachstörungen" fest, tlaß angeborene und frühzeitig erworbene
Blindheit alas Äu,ftreten von Sprachstörun8ien bogünstigt. Dr. Bett, Wien, filhrte tlber
das hirngeschädigte Kinal aus, daß es heute in den Mittelpuokt ales Interessqs go-
rUckt sei. Die yielalimensionalen §torungen des Himgeschtidigten betreffen fast

152

Tagung der Landesgruppe Berlin

1) 8. Ilongreß der IGLP vom 23. bis 29. 8.65 in Wion
(Bericht vo,n tr'rau W. Kaskowsky, Sprachheilschule NeuköIln)



immer seine Sprache. Sie reichen von der Alalia e-ncephatopatlca..den Alhasle4' iler
rrä'"'i["ääieit, a.-Äs"a^;;ä;;trl-i"äu"tisnius bis i;u ilen s-pasti,qshtnDvsarthrlen'
ff;;'fi;;;.-'r,rainuii, b;ü;äää äi; E;an-"nü-tler eeisti! behinderten gprach-
,,üa'r.äiä"-""tta ji5"" Xi"a"?."i"ätiemÄii""tt ;intt_TtörDrtguncen bei selstis- behinaler-
i." äi.ä"rrl-üärtät *niä. ;;n ;;aliirierle Hörnrüfverfahren erltwickeln. Doktor
G;;*:;i:';;"t., riäüana"ri. t"J-ii"iäi,äit äma-una roraerte Hörprüfunsen auch beim
J"it""iriüäiiätätis"rrin ri"a...öi Aiäiääxv, Malnz, ,forderte in diesem Zusammenhang
;l;;-ä;;,Gät;tiJt, e rnirp"uruns vor j edär rritf ss chulüberweisuns'

Eine Gruppe von Beferenten hatte Hörstu,mmheit zum Thema. Dr. Clöllnltz. Rostock.
rrnd Mme. Boret_Ma;ssony.'1>;;is'" ;;ht1ä;n ltnä,einheiliche Bezeichnrmg.für alle
f-anaii irbr. Seenan. p"ag, ;.i!.-äut"aet Zusammenhang zwisehen- statise.hen
F\rnktionen untt Sprachentiief<luä frin. e,"i Xinaern mit abnormalpr. Geburtslage

"iä,i-üä1iliE"" 
SiOninien aä|'ääiäät-"na SDrachentwiekluns zrr beobachten. Doktor

äIrir."i#ä?l'äü--6i"-fiii"is"t"s'Sitd der .sD-astischen Dysphonie. rm -Gesensatz 
zu

sein€n organisctr.n Untersrietruieä" ünä Auffassungen vdrtiat Dr. Rloeh. Rio dle Ja-
,iii"ä.^a"i"',t"ii"t't.- aäe'äi"-ii;"iä.JtJ ov*pt1"nie eiäe deutllche psvchlsehe Basls hat'

I)as ltrauptrefetat züm Thema ,,stottern" hielt Dr: schitlinc. westberlin.-Elr Eat)

einen überblick über den ;;;;;;ä"tt;r;" Stantl tler Therapie--des Stotterns' Er stlltz-
i;';i;h"ä;,f ;1i;;;; B"üil,ii;?ä;"fäh.i;se;, uui ap. einsi:hlägige -Literatur untr arrf

"iräij*r"äsäTäi-§oia"r,e.ääi-ritiä 
-Cr,ä*rr""ten. 

Die karrsale unal tlie §lmDtomati-
.i:riä 

"1.äi"iäLr'scrr 
in aer ,,riäirpt.ii"n rfrerapie" Dr..Schillings. ,.Eh ist vlelleicht dlas

r.ii"r,ii.ä.."i"-eiä"t"i= a""'iülieä"";-;ho;,irlii.ehen. tr'orschuns. daß man rlie muttl-
irttäii""tn rcäifrr aei Stottcrns erk&nnt hat. Die überwieqonde.Mehrheit der seFen-
irerlii"n^'Ä"tä"e" irae"" aiu.söm M"tvethalt Rechnlrnq unrl ha-lton "i".t.I:!IqiT:*:sion"t auiiericht.pte ThcraDie flfr notwpndig." Snhillinr he§chriob. einge1l-end spln

"ig,"""" th""a;e,utisefres Voi:s"tr"n: i.-nune-.'una Ahlatrftraininq nach Feilrau-11orn:
i."i<;ü;;iü;d"-iä.r' -r"oJäü"ii";'-s.-ä"i-airto§äne rraining; 4I aas sisnaltralnins:'

Dr. Adamczyk. Lublin. ent'wickelte das sogenannte- Teleqhonsystem' Die Patienten
;rrd^a;&-äiö pnoniatriserräääi'ätun,es"t"itä mit_ a"r städtischen Telephonzentrale
iät";ä;: §i; ;"üi6; dweisdeän: wie sie ryrit .Eilfe des teleplonischen Echos
-ö-"ä"fieri"..offän.-Eäü Vfn"io"r.'Iioskau, un-d Prof. Becker. Ost-Berlin, spreehdr
ii["i"'it'"" ^eit,iü",mi"n 

-iiä"'tä-pieft" Therapie : 1. Frilhbehanttlung 2. Einbe-
ziehung djer gesamten Persönlichkeit.
Am Schluß ihres Berichtes beatauerte Fr. Koskowsky, aus Zeitmange!.nicht alle lle-
t"i"-tlir-ä"?ütr-""" i,u t<Onnen---§tJ scfttoS mit deir'Worten des WissenschafUers
ni;,;;; i. -rrriiäna. usl,:- ,,rreutii träst alie Theraple dem Bezus-ssvs-tem iles
ärti;;i"rf;" ;-":"ie hJ"h"lirC. Wenn alas'Probl-e-m des Stotterns aus tler Sicht des
Päiienten glesehenkirtl, wird tlie Therapie flexibler sein'"

2) Anschließend wunale der neue vor.stand tler LandesgmBpe Berlin geq'ilhlt:

1. Vorsitzpntler: f,arl-Heinz BöIke
2. Vorsitzeniler: Tyernor f,ühnel
Kassi'erer: Glinter MakowskY
Schriftflihrer: R.uth §chüler
Dem langjährigen ehemaligen 2. vorsitzenden' Herrn Otto Müllet, der-a-ul-eigeqen
wdsth-;i;ht-ä;hr-lianaiaie"te, wurde von Herm Rölke unter dem Beifall 'der Ver-
saTm.lunS tler Dank für seine bisherige TätiEikeit ausgesprochen, 

Ruth Sehiller

Wir gratulieren!

Mit ilem Thoma: ,Die sprachliche Bilitung tles Gehörlosen. Geschichtllche Entwick-
lung unil gegenwärtige-Problematik" wuide Otto Eröhnert in ilon l.]ächem
frz.'ibUungswi6senschait, Phonetik, Jugentlreeht unil Jugenalhilfe a'! dor Pt{losophi-
sehon Faüuttät aler Universität Ifamburg promoviert. I)r. I(röhnert iet zum Dozonten
für Sprachheilpäilagogik am Pädagogisehen Inßtitut iler Universität Eamburg ernennt
worilön, ilesgen Miiarbeiter er seit Jahren bereits wsr.
Die Arbeitsg:emeinschaft fär Sprachheilpäitagogik in Deutechlanil bgglückrünscht
Dr. Kröhnert herzlich un«l hofit auf weltore lruchtbare Zueammenorbolt. 

E. gtaps

\
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Bücher und Zeifschriflen

-Helmut von Bracken: Entwic&lungsgestörte Jugeliiliche. (überblick zur wissefl-
schajtlichen -Jlrgelalkunde, Banat 19, herausgegeb-en vom Deutschen .lurgenainstttuo.
Juventa Ve,rlag, Münehen 196b. 1Bb Seiten, Xarton. 12,g0 DM.
Rehabilitation - eine weltweito aufgabe. Bericht von der 27. Konferenz ales ver-bandes aler Deutschen EvangelischeriAnstalten für r(örperbihinäe*J e,-v.-im ro.und 11. Juni 1965 in ,,Lichtenau", orthopädische Klinik irna Rehabiiiteiionüentrum
d,er-.fnneren ntirssion e. V, zu Hessisch-Lichtenau, B€2, Kassel- fferaqsgegeben lxnauftrage des verbandes der Deutschen Evangelischen anstaltdn filr K-örierbehin-derte. - Zu beziehen durch alie Geschäftssteue des VerbaDales: Annastiit e. V.,
Orthopärlische Heil- und Lehranstalt, Hannover-I{leefeld. 146 Seiteri, Karton. f,- OU.
Lilly Kemler: Die Ansmneso in iler Eniehungsberrtung. Die praxis der Anem-
neseerhe-bung L-nd -auswertung für psychologen,-sozialorbäiter, Arzte urlat päala,go-
gen.. Mit einem Anhang ilber Gutachtenabfa§sung. Verlag llaris Hr:,ber, Berrr rind
Slruttgart 1965. 130 Seiten, Ka.rton. 19,80 DM.
Earl. Josef Kla,uer: Lernbehinilertenpäitagogik. carl Marhold verla,gsbuchhenauuJng,BBrlin (West) 1966. 102 Seiten, Leinefr 12,80 DM.
Curt Weilschenk: Die erbliche Lese-, f,echtsehreibschwäche unil ihre sozialpsychia-trischen Alswirkungen. Ein Lehrbrich für Arzte, psychologen untt päilagogen.
Zweite, vo{ständig neubearbeitete und stark erweiteite Äuflagel Verlag Hans ilu6m,
Bern rind Sfuttgart 1965. ä6 Seiten, Leinen. Etwa 24,- DM.-
Enqil E: Eobi: Ilas legasthonische trlnil. Seine Erz ehrmg unat Behandlung CFormenund Führen - Schriften zurr Psychologie. Päcfagogik, -Ileilpäalagogik und Sozial-
arbeit. rrerausrgegeben vom rnstitut für Heilpärlagtrgik r,uzern, Hefau). verlarg desInstituts ftir Heilpädagogik, Luzern 1965. 98 Seiten, Karton. 8,- DM.
Der Sprachheilpädagoge, der sich über behinde,rte I{inttm mit aten verschledensten
Störgngen und ihre Behandlung, Erziehung uncl Untericlrtung einen gut funalierten
Überblick verschalfen will, greife zu dem Euch von flelmut vö Brackän, dlas dlieserin Zusammmarbeit mit Franzieka IIas geschrieben hat. Es ist eine Bilanä der Situa-
tion aler entwicklungsgestörten Jugenal in der Bundesrepublik: 1 6?0 000 behinderten
Kindtsrn unal Jugen,dlichen muß noch besser geholfen- wenden als bisher, ttas ist
das Ergebnis der Lcktüre dieses Buches! Nachdem eingang:s eine übersicht über clte
verschiedenen Formen der Behinderungen, ihre Ursachen ünd trolgen uncl eine Dar-
st-ellung rler bereits praktizierten organisatorischen, medizinischei und heilpärlago-gischen l!{aßnahmen gegeben srird,-werden Vorschläge zur noch bess,eren Hilfe
gemacht. Mit diosem umfassenden Bericht soll also zu weiteren trfiaßnahmen angeregt
wenalen. l'fir den Sontlerschulldhrer urd für den Sprschheillehrer sinrt von besorl-
derem fnterosse die l(inder, die so stark behintte;t sinal, daß sie Sonderschulen
hes,uchen otler besuchen müßten, unal auf die r.on Brackän und Ha,6 a,usfilhrlich
-inge,hen. Das waren z. B. unter den volksschulpflichtigen Kindern der Bunilesrepu-blik iqr Schuliahr 1962/63 ca. 500 000 l{inrler. Es wurd'en Tn ttiesem SchuUahr abernur 150 278 r(inder durch sonderschulen betreut. Allein diese za,hlen machen schonden Bedarf nach weiteren sonclerschirdpädagogischen Maßnahmen deuilich. fn den
weiteren Ausfiihrungen der Autoren wird die Situation bei aten einzelnen Behintler-te!sruppen nähcr durchleuchtet (Blinale unrl Sehbehinderte - Gehörlose und IIör-
öehinderte - Körperbehinderte unal I{ranke .einsrhließlich Eplleptiker - Sprach-tlehin,derte - r-rebenspraktisch Bildungsfähige - Lernbehindeite-- Lesasthäniker
- Schwererziehbare und Kri.mineue). x'*tir dön Leser interessant sind niäht nur ilieviele;n.Zahlenangaben ütler die einzelnert Behinderungserten, aie oeflnitiönen derve,rschi€dene+-Behinderungen-und die Darstellung deiauf sie bezogenen [r]ettlzini-
schen uni fjäda.qoEiischen Maßnahmen machen dal Brlch für ihn besöndms wertvoll.rnformationen über tüe Rechtslage runden den überblick ab, tter tlurch einen Doku-ment?tionsteil- im Anhang al€s Buches und mit zahlreictreir f-iterafurangaün gut
unterbaut wird-
Mit einem Teil der behinderten Jugentl, den r(örperbehlnaterten, beschäftiFte sich
4ie 2?. Konferenz des verbanrles der D€utschen Evangeli.selen Anitalten flir Körp€r-hehinderte e. V. im Juni 1985. Der Bericht von ttiesär Tagung t]äst ieü[ vär unagibt einen gl.ten Eir.'trlick in di€ ärztliche und päda,sosiscrrö Aistaltsartrelt- mii t<Or-nerb.hinderten r(inalern un-d Jugendlichen. Nach zwäi Rahmenvorträgen ttbei Reha-bilitation als weltweite Atrfgabe wurale besonders die Behandtuns a;äetoießer lltia-hi_ldungen arrs ä-mtlie.her, Dsycholoqisehpr unal pädagogisefrer Släfri erO*eit.-weitäre
Themen waren: Koedukation in unserpn Heimen - Heimleben - Sp;stiken-Behard_
lulC -- Äusbi,ldunq körperbehinderter Jrrgendlicher in industrielle; Bemfen _Behandlung und PekämDfung von rraltungss.häder. Ein Tagungsberlcht wie dieserist nicht nur fiir die Taquneste lnehmer uncl die vom Thema'ipeäieti anEöspiäcüenenx'achleute lesenw'ert, a,uch sonderpädagoeen anclerer Fachrichtungen könntin sich anHand eines solchen Berichtes ilber mädizinische und soniterpärtägogi.sche-Na.lrba.-
bereiehe g:rt unt€rrichten.
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Die Bertrandlung und Betreuung behinderter I§nder setzt eine ausführliche Anam-
nese vorarrn. Wenn sie brauchbar sein soll, muß sie sachgemäß erhoben werden.
Lilly I(emler tlehandelt zwar die Anamnese in de.r Epiehmgsberatmg, a.ber ihre
detaillierten Ausfi.ihrungen dartiber gelten natürlich für j€de Anamnesenerhebung.
Ille Du-rchlühflrng emer Ei'uten Aramnese vrird ausführlich b€schrieb,en: von aler
Vorbereitung der.Gespräehssituation über ein Anarnnesenschema bis zur Auswertung
d,er Vorgeschichte. Dabei werden auch spezielle !-ra.gen nicbt vernacbJAssigt, und §o
geht ,die Verfasserin aul' die Erfassung einzelner Symptome und Ursachen genauer
ein (Einnässen - Etnkoten - Sprach- unal Sprechstörungen - SexuelLe AuffäUi8-
keiten - Kindliche Unaufrichtigkeiten - Schulschwierigkeiten allgemeiner Art -Sch,reih-, Lese- und Rechenschwäche - Allgemeine motorische Unruhe - AJtgst,
Minderwerti,gkeitsgetühle, Stlmmungssehwankungen - I(ontaktstönm.Ben - Trotz,
Ungehorsaür, Streitiust, Boshaftigkeit - Hospitalrschäden - Neurotisch gestörto
Elntwicklungen - Stxukturelle Verwahrlosung - Sctr,wachsinn unal hirnorganische
Schäden - Anfa[sleiden). 4 Beispiele von Anamnesen und Hinweise zur Gutachteo-
abfassung stehen &m ScbluS .tles Buches, das ebenfa.lls durch zahlreiche LiterB.tur-
hirl,seirse zur weiteren Vertiefung ,in die Probleme der Anamresenerhebung Anlaß
gibt.
Die §tärkste Gruppe unter den entwicklungsBestörten I(indern bilalen atie sog. Irern-
betrinderten. I(arl .rosef Iilauer legt den Ansatz zu einer,,Lernbehinalertenpäalagogik"
vor, in Auseinandersetzung mit aten bisherigen hilisschuipäalagogischen l(orEeptio-
ren. .Dabei müß er sich rl]t zahlreicher Tatsactren, Gegebenherten, Begriffen, Urtei-
).en und Vorurteilen befarssen (,,Hiusschule" oder ,,Sonderschule für Lernbehinderte"?
- Die soziale Wertung der }liltsschule - Der Strukturwandel aler lliussshu,Ie -l{ilfsschulbeclürfti.gkeit und Hilfssctruuähigkeit - Die hiusschulsl}ezifisctre Metho-
dik - HeilEtdägogik, Sonderpäda.gogik und Rehabilit&tion u. a. m.). Auf €inen
Brlalungsplan 1ür Ler[behinderte wlrd ]ringewiesen url,d. das Ionatgema8e, das
LebensDedsutsame und aia.s erzieherisch Relevante hervorgehoben. Ein Exkurs über
enpirische Bildurgsplantorschung bringt ersrte Ergebnisse aru, dem Arbeitsh€i,s des
Verfassers. D,i€se Ergebnisse und weitere überlegungen l(Iauers souen zu bestimm-
ten I{onsequenzen für einen lJernbehinderten-Bilduogsplan führen, denn man ,alarf
u. & amnerilrn€n, da.ß heute schulisch noch sehr vieles betotrt wird, wa"s ie späteren
Ireben des Lernbetrilderten keine wo.sentliche Rolle spielt, analexerseits &berwerden
lebensnrichüige Dinge veJnech-liüssigt.
IlI besonaleren Kapiteln weirden alie luethoden der Hilfsscbulpäatagog:ik und die
Organisation ates Unterrichts erörtert, irrmer mit dem Blick auf eine moderne Irexn-
be'hindertenpädagogik. Auch schul- und sozialpolitische Geg€nwartsprobleme werden
aüfgezeigt.
Interessant sinal diie Dariegungen I(Lauers im Abschnitt ,,Eei1päalagogik, Sonaler-
pädagogik iund Rehabilitation". Der Verfasser setzt sich hier ,hauptsäctüich mit alen
Begriffen ,,Heilpädatogik" und ,,Sonderpädagogik" aus€inander unal läßt sie ,alarllrnebeneinan,aler gelten, jeweils fiir einen bestimnnten Aspekt atqs päatagogi-
schen llande,Lns an den Behinderten. Na,ch Klauer betreibt man IIeilpäalaBo-
g i k , wo riran p,sychische ADornalien odex tr'ehlentwicklungen mit päalagiogischen
Mitteln heilen, cl. h, nomalisieren kann (Sprachheilpädagogik, Pleoptik urd Orthop-
tik, Hörtraining, Heilg-ymnasüik, §onderturnen, heilpäal,egogische Behandlung von
Verhaltens- unal Entwicklungsstörurrgen und von Legasthenie). Es deuten sich sogar
schon Möglichkeiten zur'heilpAda.gogischen Beharlal,lung der InteUigenzsch'wäche an,
meint tler Autor uDter Hinweis auf entsprechende Untersuctlungen seines Arbeits-
kreises. Demgegenüber ist Aufgabe d"er Sonalerpädagogik die Erziehung
und Bi.l.dung ,unheilbar geschädigter l(inder und Jugendlicher. Sie finalet i,hre Etfill-
Iung irl der sozialen Eingliederung. Soweit also Medizin und Heilpädaaogik zu,r
völligen Beseitlgung der Bettiuderung führen, wircl rlie Sonclererziehung überfli.issiS.
lvo aber - wie beispielsweise beim organischen Schsachsinn, bei Blinalheit oaler
Gehörlosigkeit - keine Hei,Iung möglich ist, bleibt im.rner noch ,alie Aufgabe aler Er-
ziehung und Bildung des so behind.erten Kindes, un(l diese fällt ebeü tter Sonder-
pädagogik zu.
Nun ist rlie hier sehr aleuilich auisgesprochene begriffUche Schei,tlungl zwischen Heil-
pädagogik unal Sonderpä,raaogik nur godarkuch durchzuführen, wie tler .dutor
f6tste,Ut. Sle ist aber doch von großm Ylert, &Uein sctron um die wständlicb€n
Denkkonstruktionen überfltissig zu machen, die in aler_ Vergan8erheit angestellt
werdm mußten, um den Terminus ,,Heilpäalagogik" euch fur die päalagogischen
Bemilhurgen an den unheilbar Behinalerten aufrecht zu erhalten. In aler sontterpäd&-
gogi,scheql Praxis werden alterdings 'wotrl immer euch heilpäalagogische Probleme
nachweisber sein; aler Verfasser meint, alaß beiale Äufg&ben ala.bei oft ineinande.r-
greifen. Deshalb wiu er im Bereich der Sondersctlulen auctr den Begriff Sonderptida-
Siogik als Oberbagriff verwenden, denn die Heilpäda,gogik steht dabei im Gesarnt-
raJrmen der Sonderpädagogik des speziflsch behinderten l§ndes. Die Lernbehintler-
tenpädatogik }l,at z. B. einen heilpädagoBischen und einen ,sonderpädatsotiscbef,r Auf-
trag, s€,gt lo&uer. Die lleilurlg muß nach l(räften versucht werden. Dabei muß ma.n
sich z. B. bei aler InteUigery-schrräche gsgebenenfalls r€chtzeitig ala.rauf eirstellen, alaß
die lleilung nicht oder nicht Banz getingt. So mrnß clie LernbehinalertenpädagoEiik
zum Bindesten noch gegeowärtit den sonalerpädagqEiisahen Aspekt bevorzugt beto-
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IreD, a,lso tlle möglichst voUständige soaiale Eingliealerung trotz unal rnit tle,r Behin-
dcrung anstreben.
Krauer.lBt es rnit aliesem Buch unternomrnen, in ,,tler Ferllle konverg:irerender, diver-
grer,ender uld slch riDexscir,nelalenoex Aspekte uld 'rendenzen. . . präguante Orien-
trerun8spu).Kte zu struKtulreren . . . (urrd) wichti-ge und typische Grund.lormen (einer
heutlgerr ,LernbehiDder"teupädägogik') helauszuaroeiten" (Vorwortr S.b]. Dieses Vor-
lraben ist glirckirch arrgepackt wo,rden, uad es ist zu wünsgle,u, daß sich auch auf
ilnd.eren Gcbreten der HaiI- und Sonderpädago8iik entsprecdende moderne Alsätze
cbenfa-lls balrl finde.r Norden. So sollten sich nrcht nur LernbeNnderteupädägoger.
mit d.m }ju!:r -l\rauers bescnäItiEen, so$derxr auch Angehörige a&derer heil- und
§u^,(rci padagogi§c[er Xlachrichtungen.
ln der Gegcr$lsart stenen, wio e,s scheint, inl Vordergrund des Inter€sses clie lese-
und Äechrs€hrelbschMachgn Iüpd]er, denn VerolTentlictrungen über LeEasthenie
h&ulen sich in neuerer urd rneuester Zeit sehr, So ist auch .l3q bekarurte ]Jucb. von
Curt lveirschenk neu aulgelegl worden und Iiegt nun vollständig neubearbeitet und
stark erweirert vor. I)er .{utor saü. sich zu dieser Neubearbeiturng u]3.al trlrTeiteruJx,g
veranlaßt, weil Rezensionen und l)isKussionen seiner DaJlegungel erken]xe,n ließen,
daJ3 vrichtige Punl(te in der schnell vergrifienen 1. Auflage zu kurz betrenalelt wur-
den, dre nunmehr besonders im llinblicl< auI die Praxis ausfi.irorlicher erörte,rt wer-
d.en. Weinsrchenk nennt sein Werk eir IJehrbuch für iirzte, Psychologen unal Päda-
gogen, und er setzt sich da]]n 8ucb, wirklich sehr tiefgreifend mit ,der Problemauk
auseinander. Dazu umgrenzt er das Lrankheitsbild der angeborenen Legasthenie
scharf und vcrsteht darunter e,ine Lese- und Rechtschreibstdxung, die ,,llicbt aut
klinisctr zu erkennernde Himsctlitdigunten, Defekte der Sirme§or,gane, mangelnde
Beschulung, Milieüschädigungen, eire dem Lese- und Rechtsctrreibexück§tand vor-
angeheride rreurotische tr'ehlentwicklung oder den stärkeren Grad eines Schrrachsinns
als Ursache zurückzuführen (ist), und (wo) dle vorlrandeosn intellektueuen I'ähi8i-
keiten aü und für sich zum Erlernen d.es Leselts und der Rechtsch,reibuDg zum min-
dqsten ausreichteü.".
Die so eng umrissene Stör,ung wiral aJl einigen Fallderstel.Iungen enschaulich erläu-
tert, es sinai aber auch Krankengeschichten argelührt, bei alenen .d,ie auctr vorha&-
alenen LesF und Rechtsc,h,roibrtickstä.,d. keine kongeoitalen LegastheJxien rsiltd, Der
Verfesser geht dann sehr austührüch &uf einzelne besondere I-\mkte ein (Frage der
Erblicbkeif - Die räumlicbe YerlagerunB ater Buchstaben - Die Spractre - I-in.l(s-
hänaligkeit, Aurgigkeit, Dominaruverlagerm8 rIrrd eialetische Phä.nornene - Die llirn-
patlorogie 

- Veiscbiedene Schweregrade - Ltäuflgkeit u. a. m.). Sehr wicbtig sind
§eine Ausführungen über tlie sozialpsycNatrischen Auswirkungen der konge.nitalen
Legasthenie. Am Enate alieses Abschnitts stehen Vorschläge f,ür die notweodigen vor-
ber.l,gend€'n M,aßnahmen zur Verhütung von seeliscbe[ tr'ehlentwicklungen. Zum
Schluß $rird noch einmal die Diagnostik zusauuDenfas§tenat al,argestellt, ebeDso die
Tarerapie.
I-ür jeden Lehrer ist vorl Bealeutung der alas Buch a.bschließentle llinweis, daß die
Ganz§/ortmethoale ütr Lessunterricht für die kongenitel legasthenischen Kinder sicher
nicht,geeignet ist; ater Äutor meint jedenfaus, es sei ,,doch recht wahrscheinlich, al8ß
der Unterricht nach der Garzwortmethoale eine Vermehnrng der betra"ndlungsbedilrf-
tigen tr'äiJte von kongenitale,r Le8iasthenie b,ewirkt, wenll auch ein statistischer
Beweis außer dem Zahlenrr&terial von tr'rau Mosse bisher Doch Dicht gertiefert
wurd.e".
Das Buc.h von Emil E. Kobi: ,,Das ]egesthenische l(ind" kann ärar alas Durcbarbei-
ten des Buches von Weinschenk nicht überflüssig mactren, sber dieses in bestimnrteu
Grersen ergEiflzen. Es vridmet sich noch mehr der heilpäatagogiscJxen Erziehung und
Behandlung iunat bietet alem Praktiker zahlreiche t bungsverfabren, alie mit IIiIfe von
Lesekästen, tr'ilz- unal Wandtafeln, Buchstabenwürfein, t bungskarten, Lottospieletr,
Lesespielen, Kintleralruckereien usw. vorgenommen werden können. Elinige I'otos von
Abschriften oder Diktaten von zumeist norrralintelligenten legasthenischen I(indern
f,ühren alie speziellen Schwierigkeiten d.es lese- und reehtschreibschwachen I«o.ale§
deuuich vor Augen. 48 Täfelchen mit Lese- und liechtscbreibübungeD sinal ebenfalls
abgealruckt. Wer mit letasthenischen l(indern zu tun hat, wiral gerade diese Anre-
gungen für atie heilfräatagogische Praxis schätzen. 

Arno Scbulze

E.-iI. B€ckling: Bhythmisch-muaiLalische Drziehung in der Sprachheilschule. C. M&r-
hotrd Verlagsbuchlrahttlung, Berlin-Charlottenburg, 1965, DM 10,80.
Ilaus-Joachin Beckling hat mit diesem Buch einen wertvollen theoretischen und vor
allem auch praktischen Beitrag für alie Heilbemühungen einer Spr&chheilschule gelei-
stet, Er erläutert knapp und aloch sehr verständlich alie Ent\dcklung rhythmisch-
musikalischor Anlagen des Kintles und tlie abweg'ige bz'w. unvoLlkommene EltJaI-
tung bei sprachg€störten l(indern. Er geht dann, immer bezuS'nehm,enal 8uf dic
tr'achtiteratur, auf die Beziehungen der rhythmisch-musikal. EJemente zur Spreche
lmd zu Sprachstörungen ein. Das Kapitel ,,Der Rhythmus und seine Beziehungen
zium Stottern" möge dabei besonders herausgestellt werd,en, weil hier sehr aleutLich
wircl, ,laR eine Therapie ohne BerücksichtiSung rhythmisch-musikal. trbkten unvou-
stäntlig bleiben muß. Nur ganzheitlich ausgerichtete Betrantllung lst letztlich erfolg-
versprechend.
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§ehr einttnrcksvoll rmal den praktischen Meilter verratentl sintl ,tlle Belsplele qus der
Unt€rrichtspraxis einer Sprichheilschule, Über rhythmisch-muslkel. Grunilschulun€i
fitlhrt ein lilarer'Weg itber die Differenzierung im Laufe aler-Schul-zelt, üb.er -rhyth-mische Schreiberzie-ilrng zur Sprech-, Bewegungs- unat Musikerziehung. Auch tlem
Tanz ist ein Kapitel vorbehalten.
,,Di€ rhythmi,sch-musikalische Erziehung stellt vielseitige AnforderunEien an physisch
rmd psjchisch Gehemmte und Gestörte mtt fördert tten Abbau der hemmentlen und
störe-nd-en tr'aktoren. . . In Form und Inhalt, in der Auswahl untl in der Ge§taltmgi
des ,stoffes' ist sie klnd- unrl entwicklungs-, kultur- undl biltl,ungsgemäß. Sie wen-
det sich an das Einzelwesen mit seiner lntlivitluellen, p&tholoFischen Problematik
und an ,die Gmppe, in deren Mitte sich das fndivitluurn wohlftihlen und entfa.lten
soll. Damit ist ihrre Stetl,ung innerhalb tler Therapie gesichert ulrtl gekennzeichnet.'
Diese Worte tles Verfassers erläutern arn besten 'ilie therapeuti§chen traktoren. die
in iter rhyühmisch-musikalischen Etziehung liegen. Das Buch gehört in tlie,Iland
jecles Faciüntes, jedles Fachpäclargogen und aller Personen, alie für die Rehabilita-
ilon der Spractrgbsiörten vera:ntwo-rtlich sind. Wulft

Martens: 1. I)eutsche Aussprache. Schatlaufnahmen untl Beiheft mit Erläuterungein
unal Text. Platte 1? cm o.5.80 DM; Textheft 1,50 DM. Verlag M. Iludber, Mllnchen'
1962,

2. I)eutscho Laute im Bild. Einftihrung in die Artikulations- untt Lautlehre rnit 61
Diapositiven. Ifauptserie D1 mit Erueiterung:sserien D2 untl D3 bei Cesamtbezugi
&5,- DM. Verlag hanex, IlamiburB, 1963.

3. Deutsche Leutta,feln Nr. 1-10. Größe 60 x 84 em, auf Spezial-Lanttkartenfolie mit
Ilolzleistern unrl Aufhän.ger. Gesamtbezug ,m,it Buch (s, Nr. 21 1?5,- DM. VerlaB
hanex, Ilamburg, 1963.

Unter Hlinnreis auf die Besprechunqen des Haupbwerks tler Verfasser CarI untl Peter
Martcns sowie iler übungstexte (EI. 4/61 und 1/63 alie^ser Zsch.) liegt mit alen o. g.
Veröffientlichungen den Abschluß .tles Teiles I vor.
Z,ur Gesamtkonzeption des Werkes, ,tlas auf solitler phonetisch-phonologischer Grunil-
lage steht, ist na.ch tlen o, zitiert€n BesDrechungen niclts hilzuzufü,qen. .wer slch
mit Ptronetik, Sprmhllbung, Sprachanbildung befaßt, kann an dieser Beihe von
Martens nicht vodlbergehen.
D&s von v. Essen betonte pädägogische Geschick untl ilie reiche Lehrerfahrullg
(7^r4h. f. Phon., 1/2/1962) der Verf. zeigen sich b€sonders eindringlich ilr den o. g.
Veröffentlichungen. Der Gesamtapparat bietet sich - sehr wesentlich! - ln klarer
übersichtlich,heit clurch die aufeinander bezogene Bezifremng. Der Hörer der Schall-
aufnahme flnd€t im Begleittext Cleil II) bei jedem Laut einen Hinnreis aul ila§
Haüptwerk und tlas entsprechenale Dia, in den Erläuterungen ales Textheftes (Teil
III) wi,edenm Rtick8fiffe auf tlie Nr. der Schallbeisoiele unal HauDtwerkhinweise.
W'enn es noch einer Verbessenrng bedürfte, dann gibt Rez,. z1i beclenken, ob man
nicn-t tlie Teile II und fII - übersi{rhtlich abBesetzt - vereinen könnte, nrm ein TIin-
lrnal Herblättern zu vexmeiden.
Die Texte werd€n von llamb,urger Schauspielern gesprochen (Ingeborg Spiegel und
Irriedrich Schütter). Das Problem von Norm rmal Realisation der tleutschen TIocü-
lautung - zlrr z"at stark in cler Diskussion - leuchtet aueh hier auf : Normerfllllung
in ,,Schicksal" t'Sikza:U, (überzogen), Normunterschreitung tlurch Vok&lisieTung &us,
la,utentler R-Laute ('beiochtigt). Die SDrecher realisieren clie gleichberechticten IRI
trl-Bildungen und bleiben insgesamt einer Lanhlng verbunalen, die elne (bisweilen
zu) gehobene Forrn cler Umgangsspr&che darstellt. SDrechtempo untl Pausen zwi-
schen tlen Beisp elen sind grrt, der Wechsel zwischen Männer- und Frauenstinnme ist
lebentli6.
Sowohl Dia.positive als auch Lautta,feln können als didaktisch bemerkenswert gelun-
gene optische Veranschaulichungsmittel für alie genetisch-sennematischen Phänolnene
der Phonetik bezeichnet werden. Im Reeelfa,U zeigon sie Vorcler- und Seitensicht tler
Munilpartie (Foto), Seitenriß rler Artikula.tionsorg:&ne (das Ansatzrohr wlrd auf
Dia 1 ud Text S. 14-15 ausgezeic,hnet beschrletren) und - wo möElich - Palato-
grammschema. Des hier verwendete mehratimansionele Bilal CFrontal- u. Profllmund-
sicht. Profllröntgeneinblick in das Ansatzrohr, Palatogramm als BerlthrunrBs€,bbiltl
der Zunße) ist gut geeignet, zrxannmen mit dem Höreinclruek alie Organstellung im
Artikulationssynergismus bewußt zu ma,chen. Nach Kenntnis dieser La,uttafeln sollte
man sich fragen, ob nieht in,der Lehrer&usbiklr,ng in einern 1sem. Phonetikurn
Bekanntmachung mit solchen Gmnttlagen w'ünschensryrert wäre. im Slnne sprachllch
allseitiger Ausbildmg de-s PrototvDs muttersprachllcher Erziehung, im Slnne auch
einerweitgealachten Prophylaxe. Während die Lauttafeln vomieqencl den Eiroellaut
abbilalen, zeigen (lie Dias weiterhin interessante Zusammenstellungen von lrauten
unter verschiealenen Gesichtspunkten (Klangähnlichkeit. Spannungsgrait, Assimila-
tion, ge,meinsarne oder verschietlene Biltlungsstelle, gemeinsame oiler g:leiche Artiktr-
latlons- u.. überwintlungsmocli). Dle Relhe ,,Vorderzungecrvokale' lm,tl ,,trILrterzunrgen-
vokale' (Dia Nr. 2 u. 3) ririt - opüsch g€schldrt angeoralnet - sehr demonstrati,v,
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ebeffo ,r's sog. Vokalviere* (Dia N'r. 4), welches clrs Viereck*hemg üit d€n Zun-
Bdrbilalern kooratinierl Bei den Vokalbildunge,n ist berticksieütigt, daß alas Vetrum
nicht onliegt, wobei der Gratl tl€r. Annäherung an den Paasavantschen Wulst von
den Extremvokalen rnit höchster Zungenhebung zu den geringeren Zungenhebungen
abnimmt. Dle Palatogramme veraleutlichen die qualit8tive Distinktion ofien-geschlos-
sen, nicht ilie Quantität la.ng-kurz. Die Bildung der Umlaute wird durch Bildzuortt-
nung:en wie ,,lesen-lösen-losen" (D;ia Nr. 11) deutlich.
§)enso instruktiv slnd dio Da.rstellunBen der Diphthonge, wobei Anfangs- und End-
phase sowje anhantl des Vokalvierecks dle Gleltbewegrrng eingezeictrnet ist (Dia
N,r. 15). Einen zusammenfassenden uberblick aler Diphthongierung gibt Dia Nr. 17 a.
Auch das Phänomen der L&utassimilation (2. B. n zu m durch vorangehenctes p/b)
'wird dexart verdeutlicht (Dia Nr. 19 U).
Bei aler Darstellung und Beschreibung der L-Bitrttung ha.ben wir die Frage, wo slch
im Palatograrnm der seltenen prätlorßalen Artikulationsrreise alie Lateralenge zeigt
unil ob wirklich eine Schwiogumg tles Zungenseitenr&nales eintritt (S. 50 untl Dia Nr.
n).
fm phonetisch-logopätlischen Bereich erscheint es an der Zeit, die Abgrenzung von
Nasalität. Nas&lierung unal Nä.seln zu ziehen. Wenn bei deiutschen Vokalm, s'le
Martens sehr richtie untl auf einschlägige Untersuchungen verueisentl dartun, tlas
Velum nicht iganz atlsehließt, führt d;as tloc,h zu einer gewissen unal wtlnschenswerten
Na.slität. trm Ilauptwerk nennt er dies mit Krech die ,,gewisse ,Eiesundle na.sale Set-
zung". Die Steigeruns ersibt tlie phonematische Nasalienxrg, eßt die pathologische
Abart heißt Näscln. Insofern meinen wir. alsß durch tlas nicht ganz abschließende
Velrrm bei Vokalen N&salität entsteht Ct6), tlie a,ber nicht zur ,,regelrechten Nasa,-
lierung" (1?) fUhrt.
Die Vieltfalt dler von Ma.rtens g,egebenen Da,rstellungen uncl Anregungen, ihre exakte
trn(l äußerst instruktive Art, Klarheit und Prägnanz rler Formtrllerrurg lassen die
Werke als gut verstänalliche r:nd leicht einBängige l[ilfelr erscheinen. Das Sachrcgi-
ster ist besonders willkomme-n, Wiilwilnschen alen Bililern daher nicht nur im Stu-
alienRang rler Hör- rm.d Sprachgeschäaliqtenpädl8goFik gute Vennendhrnrg, sondem
möchten lm gesamtpädaqogischen Umkreis srnpfehlend darauf venpelsen..weraer Orthmann

Peter Brume: Fineermalcrei in iler Kunstepiehung. Bodmer Of,setdruckerei Zltrlch,
printed in Swikerland, Mär-z 1966. 6,60 DM,
Ii'ast alle Menschen mören schon einmal dem Reiz erlegen sefur. eine beschlasene
Fenstersehei.be mit dem FinFer zu bemalen. Formen entstehe.rr zu tasgen ln unmittel-
harer Berllhnmg mit dem Mcdium. fm Stranalsa-ntl entstehen kleine l(unstwerke,
Ornamente oder auch nur - scheintrar sinnloge - Furchen, veil allase mlt unmittel-
barer Bertihmns verbrmdene Tätiskeit lustbetont ist. Verstaubte Möbel. eine
sch,mutziee Moforharrtre oder aueh verschüttete Fllissiskeiten scheinen den gleichm
q.uf f orderun gs charakter zum ei g'enen Gestalten zu besitzen.
rton diesen Gedanken g€ht der Autor zu der Frage ilber, wieviel mchr im l{ind cler
\lltr'rnseir best€hen mag, mit den FinFern zu malen. Die WeIt tler Emachsenen hat
iedoeh nur wenig Vcrständnis ftlr dlesen Austlruckswillen tles Kindes - er ent-
spricht zju sehr de.m Bedürfnis dcs Kleinkindes naeh Sctmi.eren untl Sudeln, um im
fnteresse der Erziehrmg zur Sauberkeit toleriert werden zu können.
Die Problernatik der Sauberkei'tserziehung untl ihrer trolgen im weiteren Mense.hen-
leben tritt unc inmer wieder entscgcn; ei n e Elllfe zu ilrrer Bewä.ltigrrng glaubt
der Aritor in der t'ingermalerei gefunden är ha,bem.
In einem kurzen Abriß bem{iht sich Petcr Barlme um eine psycholorlsche Frrndie-
nrng. Er erkmnt hesonclers bei unseren Stadtkindlern mit ihrep sppzlflsehan Sauber-
keitsproble,matik (im pewissen Geg:ensatz zu Irhttkinalern) die Gef?lhr.dlung ei,nergesrmden seelisehen tntwicklung, Arrs seiner Elrfahmng berichtet er von dem
spraehlich lösenden Moment alieser Technik( !).
Sehr eingehend schiltlert er sodenn die praktische Seite aler Angelegenheit. bei alerem
Stuttium man das unbehagliche Gefuhl vor einer flngermalenden Kincler,gTuppe unbe-
dingt verlieren kann. Schritt fllr Schritt führt uns aler Autor von alen Vorbeteitunsenund übcrle-gtrngen &m ArbeitsDlatz ühcr Meterial. fhernenwahl zum eigentliahen
Malen. Besonders intereasant fllr den HeilpätlegoBen gintl am Ende wieder die The-mcn,,Fingemalerel als dialinostlsches Mittel". .,Fingermalerel und Jntelligenz.'und
.,Fingermalerei als therapeutisches Hilfsmittel in tler Heilpäalagogik". Zum Sellußgibt Peter Barrme Anrezungen unal Hinweiße. welche noch nicht erforschten Gebietetler FinBermalerei dem PädagoFen Gelegenheit zrr weiteren experimentellen For-
scbungen geben hönnen. Ein ausführliches Literaturverzeichnis schließt sich an.
Der Autor wendet slch vorwiegend aJr die Unterstufe der Normalschrrle: besonders
interessant ist es jedoch für alen Päalagoqen. ater mit de(n gestörten l(lnde arbeitet_
Die Fingermalerei wird ihm nicht die Lösung seiner Probleme bringen, jedoch let-
stet tliese Arbeit einen beachtlichen Beitrag zum Augbau und är Ilerelcherunq der
Theraple.
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Tbeodor Sieb8: I)eutsche lloc,hsprrcho. Auasprachebeispiele auf 3 Scüa]Ipl,&tte{x
gteicunamigen Buch, zusammengiestellt und gesprochen von Jörg JeBc.h. Verlag
ter de Gruytor u. Co., Berliu.

zlll!.
WaI-

Zu tlem bekannten Buch von §iebe ,,Deutsche Hoahspreche", in 18. Äuflege heraus-
gÄSelen von Ucfnut di Boor una Piul Diels, Einal drei ScIaIIpLatt€n. erhtiltlich, alie
äfüreicire Beispiele dei Bilhnenaussprsche zü Gehör bringen. Di€ Beispielreihen zu
ää. äi*ät"-en -faägrapnin aes BuäJxes sinal 61f den Scha1platten- d,urch..tleutllch
sichtbare I(ennrillei vöneinamtter ,getrennt, so kann Da.n leicht ural ohne la'Ixge zu
suchen den Tonarm dort aufs€tzen, wo geraale geltbt rrerden soll, zur Benutzungs-
wejse tler Sprachptotten viral empioürleü, zunäcbst im §i9ba e{!e+ Paragrqphen flr
lesen unal dinach-d.ie b€tieffenale-SteUe der Platte ebzuhören. Dabei muß das l&ut-
iicirJ vortua genaü erfaßt, eingeprägt unal nach,geahmt weralen UE die eig9.t19n
fotrier'ieiä[tir'zu erkennea, grbf äer-SprecUer auf-der Plstte nicht nur vorbilalfiche
e"Gp,i"t", !ärrO"in tUtrrt auöh-fehlerhef[e Bildgsoge-weigeo an, Der übenale kann §ei-
nen ijnungseüot8 aäOurcn verstilrkeg, daß er selbst auf eir Tonband spricht und
dann Platae urld Band a,bhörenat vergleicht.
obwohl die schsuplatten ja Beispiele einer korrekten Buh[enäusspreche gsben,
Iiönnen sie tloch auch eineä SprecLheilpliatago8ien &ls Anleitung filr eiue aDzuatre-
Eänäe-voilitaicue Äüssp"acne äienen. - arno schulze

Eduard Bossi: Neue GlrundloEon tür ilen Eprocb- uail Glmangsurtßtalcht. Ernst
Reinnerdi Väriag, MUncnen üird Basel 1965'-135 geiten mit zum Teil 3-fsrbigeo
Abbiltlungen, Leinen 15,- DM.

[. trit.trHih: Ilyberuetik der §tlEmSebulg und iler §totternt. Mit einem Geleit§/ort
;oy1i3of. D.: Öi, Baool üusson, Eügen R-entsch Vertrag, tlrlenb&ch-Zlirich unal Stutt-
gart 1965. 132 Seiten, Leineu 18,- DM.

Vom Buch Bossis wiral in der Veri&gsankitnati8ung gesagt, ala.ß se alie erste wissen-
s"hstuich ei^;anatieie Grundleg:unftür den S--preötrl unä Gesangsunterricht bringe.
,,Siäti äes 

-vervriiränden Methoäen;treits ,der Stimmbildrer . . . (biete es)-. . . eine
iiberz eugende, a,llgemeinverstänttliche Darstellung - ater anatornisch-physiologiscben
sowle a.[usti§'chen -una psycholoBischen Zusammenhänge _ 

zwischen alen stimmlichen
^{usalrucksbewe8ung:en uird itr[iäpücntict en wie mu$üalischen Bealeutung im Eirle-
ben ales Stimmgebrauchs".
Wieweit ater ,,Methoalenstreit der Stirrnbildner" durch atiese8 Busb. ales LiDzer Musik-
paaagoEen;iitritctr äfEeniüt oaei gemitaert wird, wilt der Beferent nicha entschei-
äen, äas mögen besserä Kenner dei Materie untl ihrer Probleme tuL Eur den Yon
den'bisherigä Dishussionen weniger berithrten, unbelasteten und unvoreingenom-
menen f,esä fi"t"i eJ jedenfaus öine tute Elnillhrung ln die .Th€metik- und regt
zum-nafreien fjurcnAintän aler onBeschtittenen i'ragen-aJr. Ein Anliegen des Buches
ist es iu1n Seiseiel" aufrp"eigen, üie man sich im gleichzeitigen Erleb€n der stimrn-
lichen AustlmcliSbelwegungei rmd ihrer Bedeutungen deD. gelxetischen Zus€Jo,meß-
hans zwischen beiclen-beüußt machen und alann auf dem gleichen Wege, auf alem
§*i*rä'""d-öesa"s-äus äinei SEmmfenerrschung urit dem Mund entsta.ntlen §ind,
;i;h'ih#t.,t-,;a-;o; de" in-aer Spractre untl Musi[ geprästen Bedeutungen im Spre-
;n"; 

"nd- 
§irr-&; zu ei"eur vom Muna beherrschten, rictrtken stimmgelrauch gelgxr-

ää tä".-Otne StimmbeheiiscUung mit rlem Munri keine menschliche. S-prache,-_ab€r
äüätr-umEL[etrt oüne SpracUe, ohne- das Wort als Geleise keine Stimmbeherrsc.lxung."
(Vor-wort, S. 14).
Dieses anlieSen wirat verfolSit durch au§filhruDgeü über.die Elhts-tehung dPr stimxre
unO §pracnÄiüfei äie sprÄäiicte Stirn6Uefrerrs-chunt, die Entstehung unil Fntwick-t".Säui M.is,il, 

-unä-UUei die Beurteihurgen tl€s. stirimlichen Ausdrucks. Anleitun-
ää"-"u Ünnng"n iiti d;n Spräch- und Ge&ng4r4teryicht sehließen sich an. Instruk-
iiv sina aie ,ätrträict en, zuin Teil farbigen A-bbildungen. Dqs Buch biete-t besontlers
einem Lehrer mit seineh ro utmgJtotgän viele pr8r[ische anregungen flir, cleo un-
ier-iiät im "iicuiigen.. 

Spiectren uäa Si-ngen, ftif eine methoalisch alurchalachte schu-
lung der Sti&me.

159

f,.. F. f'rüh

es sich

nach der

alavon
um

Bei-
Die



Iehren euch nur a[niihernd &rEein&nderzusetzen und ohlez,um mthdesten seiDern Neu-
r_osenbegrifJ deutlich zu umreißen, gl&ubt der Autor, alie ttirekten Ursachen aler
Neurose, also auch des Stotterns, iägen irl chemischen bzw. prysikocJremischen Vor-gängen ales l(Orpers. Dabei bezielt er sich auf eine Ansichf von Medura. Dach der
Neurosen entsteheü könrlen, ,,;wenn das Mem,bran-Ruhepotentia.l und alamli die Reiz-
schwelle von Nerwenzellen zu niedrig ist, so daß diese Nerveroellen sc.hon auf Reize
ansprechen, die sie normalerweise noch unterdrticken müßten., (s. Z5). Stottero ent-
steht aiso nach Mealuna tlurch Nervernzqllen rrit zq klednenr Merubran-R.uhepotentisl(l).
,,Beflnden sich Neryenzellm mit zu nied.riger Reizschwelle in gegengekoppelten
Sclroltkrlis.rrr des Nervensystems bzw. des Gehirns, so wer:den nach Meaura-dies€
l{.reise insi€ubil und geraten, eimal erregt, ins Schwingen, wobei sie d,ann noch
bena,chbarte Scbaltkreise miterregen. Meduna erklärt auf diese Weise neurotisatr
bedingte krankhafte Zustilnde" (S. Tg). Mit den. Augen ales l(ybernetikers betf,achtet,ist die Theorie von Meatuna sofort verständlieh, meint der Autor, uDd or begrilßt
tleshalb die, auch nach seiner Meinung auf tlie .w&hren" Ursachen des §totle,rns
zielende Therapie Mealuna.s: ,,Der ftir die tr'unktion aler Nervmzellen maggebenale
chernische Prozeß läßt sich. , . ,durch wiederholte Zufuhr von l(ohlentlioxya (COz)
ins Blut alerart beeinflussen, daß das Menbra.n-Ruhepotential aler Nervenzelle dau-
erhaft auf das normale Niveau angehoben wird" (S, 101/102). Die von Meduna. aus-
geführte Behanatlungsweise ist demn8,ch eine COz-Beatmungstberapie. Technik und
Vortehen bei ttieser Ther&pie werden ausftihrlich besch.rieben, erste bisherige Elfalr-
rungen werden mitgeteilt. Danach sind voD 33 Stotterern 630/. gebessert worden
(s. 110).

Die von tr'rüh gezogenen Folgerungen flir die Behantuung des Stotterns erscb.einen
Lms doch etwas ilbereilt. Die durch die geringe ZahL det Beispiele nicbt recht tlber-
zeugenden Behendlungsergebnisse y/erden weiter eingeschränkt durch dre MitteilunE:,
daß eine solche Behancllung filr Iünaler ,ungeeignet ist (S. 114).

Eilr .die Au.fB&ben und da"s Anliegen ater Sprachheilpäalagogik nriral alieses Buch a,ber
iün Kapitel ,,Das stotternate Kinat in,der Schule" (S. 130ff) alann sehr problematisch:
Obwohl otler geraale rtreil alie Ausführungen des Verfassers erkennen l&ssen, wie
wenig er anscheinenal von .d.er Sprachheilschulbeweg:ung der letzten 6 Jahrzehnte
weiß (so s'agt er z. B. an eiDer Stelle dazu nictrts weiter als . . . ,,in manchen Städten
der Bunalesrepublik geht man jetzt alazu tlber, sogenennte "Sprachheilklasseß" oi[-
zurichten", wobei nach dieser tr'ormulierung der Eindruck entstehen ka"nn, dies seien
di€ el'sten derartigen Gründungen übexha,upt), wiederholt er aloch imJxrer wiealer-
a.uftauchende, 'wenn auch längst wi,derlegte Behauptungen, alie gegen die Einrichtun8l
von Sprachheilschulen untl -kl&ssen sprechen sollen, So meint er beispielsweise, alas
stotternale Linal höro außer alem Lehrer keinen Normalsprecher mehr, es über-
näh,rne noch Störungssymptome von den anderen Gestörten, untl es werde aus der
Gerneinschaft norm.aler Kintler geradezu herausgerissen. Da also nach Meiaung des
,dutors Sprachheilklassen nicht Beeignet sind, das Problem tles stotterDalen Kinales
in ,aler Schule zu lösen, schlägt er sreinerseits vor, alas I§ntl in der Nolu.alschule zu
belessen, es aber außerhalb der Schulstunalen unter ärztlicher Kontrolle Fhnktions-
unal Srprechübungen, u. U. mit verzögerter Sprachrilckkopplung (LeB.Effekt), treiben
zu lassen. Von einer auf die Gesamtpeßönlichkeit zielentlen psyehologisch-heilpäda-
gogischen Einwirk'un8i ist nicht einmal a.ndeutungisweise tlie Reale.

Dennoch kann .gesegt werden, daß da,s Buch von trYäh neue Äspekte biietet und zu
weiteren Diskussionen Anlaß geben wird. Ein anschaulich tlargestelltes X'unktions-
training der Stirnrne unal verschiedene Sprectrilbungen bieten auch einige Anregungen
ftir alie Praxis.

Arno §chulze
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